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SeuWe BergellungSangriffe fortgesetzt
Zweite» Bombardement von Normich— Wieder 33 vvv VRT. vor der UTA-Kiiste versenkt— Britischer

Luftangriff aus BorstSdte von Paris

DNB. Aus dem Führerhauptquarlier , 30. April. Vas
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Zm mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
ivurdcm eigene Angriffs- und Stosttruppunternehmunaen
mit Erfolg durckgeführt. Vereinzelte schwächere Angriffe
des Feindes wurden abgeschlagen. Durch Angriffe der Luft-
waffe auf Bahnanlagen und rückwärtige Verbindungen er¬
litten die Sowjets empfindliche Verluste an rollendem Via-
lerlal. An der Front in Lappland und an der Murrnan-
Front scheiterten erneute feindliche Angriffe unter hohen
blutigen Verlusten für den Gegner.

Zn liordafrika infolge starker Sandstürme nur rege
beiderseitige AufklSrungstükigkeit.

Zm östlichen Mltelmeer versenkte ein deutsche» Unter¬
seeboot einen Transportsegter de» britischen Nachschubver¬
kehrs.

Flugplätze der Znsel Malta wurden bei lag und Nacht
mit guter Wirkung bombardiert.

Unterseeboke versenkten an der Ostküste Nordamerikas
sechs feindliche Handelsschiffe mit zusammen 33 009 VRT
und be'chiidigten ein weilercs größere» Schiff durch To»
pedokreffer.

Die Vergeltungsangriffe der deutschen Luftwaffe gegen
Großbritannien wurden fortgesetzt. Zn der Nackt zum 30.
April griffen kanrpfflieaerverbände bei aut n S'chkvsrhalt-
nisten die englische Stadt Normich an. Zn der Stadtmitte
and in Industrieanlagen wurden umfangreiche Brände
und starke Explosionen beobachtet.

Bei einem feindlichen Luftangriff auf dte Vorstädte von
Paris entstanden G-bäudefchädenund Vertust« unter der

ivilbevölkeru'-g. E'nzrlne brsti'che Flugzeuge führten»
törftüge an der norddeutschen Küste durch. Zwei britische

Flugzeuge wurden ak̂ eschosfen."

Ver zwete Angriff auf Norwich
DNB. Das Oberkommando der Wehrmacht teilt zu dem

neuen Vergeltungsangriff der deutjchen Luftwaffe, der sich
in der verfangenen Nacht wiederum aeaen die Stadt N->-.
»ich richtete, noch ergänzend mit: „Bei guter Sicht flogen
starke deutsche Kampffliegerverbände die befohlenen Ziele
an und lösten ihre Bomben zum Teil aus niedrigsten
Höhen über den einzelnen Bezirken der Stadt aus. Nach
den Detonationen der Bomben entstanden zahlreiche
Brände. Besonders in der Stadtmitte beobachteten die Be¬
satzungen der deutschen Kampfflugzeuge mächtige Groß-
Mer. Beim Abflug konnten in Norwich weit leuchtende
Brände festgestellt werden. Alle deutschen Kampfflugzeuge
kehrten wohlbehalten in ihre Einsatzhäfen zurück."

Schäden « nd Opfer noch nicht abzufchähen.
Auch aus den Meldungen der Feindseite läßt sich erken¬

nen, daß der zweite Vergeltungsangriff gegen Norwich
aArstärkste Wirkung gehabt hat. Ein Londoner AP-Be-
eicht spricht von vielen Tonnen Spreng- und Brandbomben,
die abgeworfen worden seien. Selbst von amtlicher briti¬
scher Seite, so betont das amerikanische Büro, werde dieser
Angriff als schwer bezeichnet. Ueber das Ausmaß der Op¬

fer und Schäden seien Schätzungen noch nicht möglich.
Zahlreiche Personen seien unter den Trümmern begraben.
Zur Brandbekämpfung hätten Feuerwehren aus benach¬
barten Gebieten herangezogen werden müssen. In dem Be-
richt wird Hervorfehoben, daß die deutschen Flugzeuge sehr
tief flogen, sie seien wiederholt durch die Flaksperre herad-
gestoßen Selbst Renter muß zugeben, daß es den Englän¬
dern nicht gelungen ist, bei dem Ausritt -in deutsches Flug,
zeug abznschleßen.

Churchill Hai augefaugen
Jammergeschrei über die BergeltungSangriffe.

DNB. Die deutschen Vergeltungsangrifse gegen eng¬
lische,Städte haben in England eine Wirkung ausgelöst, wie
sie bei der geistigen Haltung der britischen Heuchler nicht an-
ders zu erwarten war. Statt die Sinnlosigkeit ihrer nächt¬
lichen Ueberfälle auf di- Wohnviertel deutscher Städte und
die Kultur einzusehen, erheben sie ein taules Jammergeschrei
über die Schäden, die notwendigerweise durch die Schläge der
deutschen Luftwaffe nun auch in englischen Städten einge¬
treten sind. So jammert man in London, wie aus den Be¬
richten einer bekannten füdschwedischen Zeitung hervorgeht,
daß Bath eine der „schönsten und friedlichsten Städte Eng¬
lands" gewesen sei. Architekten aus der ganzen Welt hätten
die Bauwerke dieses englischen Kurortes gepriesen. Es sei
bezeichnend für die Deutschen, daß sie setzt ihre Zerstörungs.
Wut an diesen Meisterwerken der Architektur ausließen.

Zu dieser verlogenen Stimmungsmache ist zunächst und
vor allem die Feststellung zu. wiederholen: Es war Chur¬
chill. der in verbrecherischem Wahnsinn den Luftkrieg gegen
die deutsche Zivilbevölkerung ängesangen und trotz aller Deut¬
lichen Warnungen, die vor allem in den verschiedenen Reden
des Führers zum Ausdruck kamen, mit verstärkter Brutalität
fortgesetzt hat. Es waren Churchills Flieger, die das Grab¬
mal des eisernen Kanzlers  angegriffen und hilf,
lose Krüppel in den Anstalten von Bethel bei Biele¬
feld  gemordet haben, es waren englische Flugzeuge, die
immer wieder die Wohnviertel Bremens . Ham¬
burgs , Kiels  und anderer deutscher Städte heimgesucht
und mit ihren Bomben herrliche mittelalterliche Bauwerke
von Lübeck und Rostock, Münster und Köln  in
Schutt verwandelt haben. Der zynische Urheber aller dieser
Schandtaten möge sich jedoch gesagt sein lassen, daß die tau¬
send Türme deS alten, „heiligen" Köln, die unvergleichlich«
Schönheit der nordischen Backsteingotik im Stadtbild der ehr¬
würdigen Hansestädte Lübeck Und Rostock die Kunstfreunde
aus aller Welt ebenso, wenn nicht noch mehr entzückt haben
wie die Paläste von Bath oder die Kathedralen von Exeter,
Norwich oder Pork.

I « dem ihm eigenen vermessene« Leichtsinn hat Chur-
chill geglaubt, unter dem besonderen Beifall seines bolsche¬
wistischen Bundesgenosse« ungestraft seine» Terrorfeldzug
gegen die deutsche Zivilbevölkerung fortsetzen zu können,
»veil „die Deutschen nicht mehr in ber Lage" seien, starke
Bombenangriffe-nrchzuführen. Darin hat er sich gründlich
geirrt! Die deutsche Luftwaffe wird hart und unerbittlich
zuschlagen, ohne sich durch die Krokodilstränen der auf ein¬
mal so kunstbearillertenbritischen Heuchler stören zu kaffen.
Es war Churchill, der mit dieser Art Kriegführung be¬

gonnen hat, nun mutz er dafür zahlen

In xarrs
Der Reuter-Korrespondent in Bnenos-Aires startete ein«

Meldung über angebliche sensationelle innerpolitifche Ver¬
änderungen in Italien . Für die Achsenmächte ist diese Reu¬
ter-Lüge nur ein Beweis mehr dafür, wie bitter den Briten
die Lage im Mittelmeer infolge der fortgesetzten Bombar-
dtrnmg von Malta ankommt.

»
In einer Runbfunkanspracheerklärte der Reichskommis-

iar für die Preisbildung, Minister a. D. Staatssekretär
Dr. FischbüL datz Preiserhöhungswünsche im Kriege unzeit-
gemäß sind. Feste Löhne und feste Preise gehören zu¬
sammen.

«-
Die amerikanische Wochenschrift„Times" bemerkt über

das Verhältnis Churchill- Cripps u. a.. datz das Scheitern
CnPPs in Indien möglicherweise nichts daran ändere, datz
Eripps Churchills Nachfolger werde. Vor allem daun nicht,
wenn das volle Versagen Churchills in England offenkundig
werde.

Britische Terra rang ri ffe ans Rostock
forderten 163 Tote

Rostock, 1. Mai. Die britischen Fliegerangriffe auf die
Stadt Rostock haben nach den bisherigen Feststellungen bis
tMn 29. 4. 1942 163 Tot«, davon 29 französische Kriegs¬
gefangene. gefordert.

Malabang auf Mindanao von den
Japanern desetzt

Tokio, 30. April . Wie dte Domet aus Farang auf der
Insel Mindano meldet, haben japanische Einheiten nach der
Besetzung von Parang, die am Mittwoch erfolgte, bei ihrem
tveiteren Vormarsch nach Norden in Verfolgung des Feindes
am Donnerstag Malabang. 40 Kilometer nördlich von Pa¬
rang, vollständig besetzt. Gleichzeitig besetzten japanische
Truppen den Flugplatz von Malabang. Die Stadt hat 10 000
Einwohner und ist das Verkehrs- und Rundfunkzcntrum des
Gebietes.

Japanische Bilddokumenie
Die Versenkung der Kreuzer „Cornwall" und „Dorsekfhire".

Die gesamte Morgenpresse vom Mittwoch bringt in
großer Aufmachung eindrucksvolle Luftaufnahmen von der
Versenkung der schweren britischen Kreuzer „Cornwall"
und „Dorsetshire" am 5. April in den Gewässern um Cey¬
lon. Die Bilder legen ein beredtes Zeugnis ab von der un¬
geheuren Wirkung der japanischen Bomben. Obwohl wie
aus der ersten Aufnahme zu erkennen ist. die Schiffe durch
Zickzackkurs dem Feind auszuweichen versuchten, erhielten
beide Kreuzer unweit voneinander zielsichere Äolltreffer
Darauf lassen Flammen und riesige Rauchwolken kurz nack
den Bombeneinschlägen schließen. Die nächste Aufnahme
zeigt, wie sich die Sch.sfe allmählich vollkommen aus die
Seite legen und in den Fluten versinken, während kurze
Zeit darauf nur noch die Bugspitze der sinkenden„Doriet-
>hirs" sichtbar ist Aus dem letzten Bild läßt lediglich ein
großer Oelfleck aus der Wasseroberflächedie Stelle erken¬
nen, an der die „Cornwall" unterging, einst der Stolz der
britischen Marine.

Oer Weg zum Siege
Gedanken zum Nationalfeiertag 1942.

Noch unter dem Eindruck der große» Führerrede vom
vergangenen Sonntag begeht das deutsche Volk in diesem
Jahre seinen Nationalfeiertag.  So geben Ernst
und Größe der Zeit diesem Tag das Gepräge. Aber wenn
nun auch keine Fahnen wehen und wenn es keine festlichen
Umzüge gibt — der Maientag bleibt ein Feiertag, an dem
die Arbeit ruht, ein Feiertag, dessen besinnliche Stunden
dem deutschen Volke wieder einmal Gelegenheit geben, sich
des hohen Wertes der nationalen Güter bewußt zu wer¬
den, die Adolf Hitler zu neuem Leben erweckt, oder über¬
haupt erst geschaffen hat. Ein Feiertag schließlich auch im

. Sinne der Parole, die der Führer zum 1. Mai 1933 aus¬
gegeben hat: „Ehret die Arbeit und achtel den Arbeiter!"
Ist es nicht bezeichnend, daß im Deutschland Adolf Hitlers
am Nationalfeiertag auch während des Kriegs die Arbeit
ruht, während Stalin, der „rote Zar" des Sowset„para-
dieses", ausgerechnet für den 1- und 2. Mai erhöhten Ar¬
beitseinsatz befohlen hat? Im nationalsozialistischen Deutsch¬
land Arbeitsruh«, damit der schaffende Mensch die drin¬
gend nötige Erholung finde, im marxistischen Sowjetstaat
erhöhter Arbeitseinsatz und damit erbarmungslose Aus¬
beutung— nichts kann den Bankerott des Marxismus tref¬
fender illustrieren als diese Gegenüberstellung. Auch wir in
Deutschland erinnern uns nur noch ganz unbestimmt daran,
daß der 1. Mai einst der Tag der Vncherrlickuna des Klas¬
senkampfes war Längst ist er für uns der Taa geworden,
der uns den Wert der nationalen Volksgemeinschaft, der
innigen Verbundenheit aller deutscher, Menschen, besonders
lebhaft empfinden läßt.

Nationalfeiertag des deutschen Volkes mitten im welt¬
geschichtlichen Geschehen einer sturmbewegten Zelt. Zuvör¬
derst eilen da unsere Gedanken hinaus zu unseren deut¬
schen Brüdern im  W a ffe  n kle  i de, die an der
Ostfront in dem hinter uns liegenden Winter an Tapfer¬
keit und Hingabe und Todesmut geradezu Unvorstellbare»
geleistet haben Der Führer hat In seiner Reichstagsrede
am Sonntag diese gewattigen Taten so eingebend gewür¬
digt, daß man seinen Worten nichts mehr hinzuzufsigerr
braucht. Aber der unauslöschliche Dank der Heimat an die
Front soll auch am Nationalttiertaa wieder zum Ausdruck
kommen. In einem Titanenkamps gegen Menschen und
Naturgewalten hat die deutsche Wehrmacht alle Hoffnun¬
gen der Bolschewisten und ihrer plutokratlschenFreunde
zuschanden gemacht. Deutschland und das übrige Europa
werden nicht von der bolschewistischen Flut verschlungen
werden, auch dieser harte Winter — er war lo streng wie
seit über 140 Jahren nicht mehr — konnte den Weg der
deutschen Wehrmacht zum Siege nur zeitweilig auihalte«»,
aber nicht dauernd hemmen. Mit stolzer Bewunderung
und mit heißem Dank hat das deutsche Volk dieses End¬
ergebnis des Winterseldzuaes zur Kenntnis genommen und
blickt in gläubigem Vertrauen den kommenden Ereignissen
entgegen. Nicht minder herzlicher Dank sei auch den deut¬
schen Soldaten an allen anderen Fronten gesagt, die lm
Kampfe oder auf treuer Wacht standen, insonderlich unse¬
rer Kriegsmarine, die den Kampf HInaustrua auks weite
Meer und bis hinüber an die nordamerlkanlscheKüste, s»
daß der Kriegsverbrecher Roosevelt und sein« südlichen
Ratgeber Im eiqenen Lande sehen konnten, was dieser
Krieg, den sie auf dem Gewissen haben, bedeutet«nd wa«
es heißt, Deutschland herausrufokdern.

Der Führer hat diesen Krieg nicht gewollt und nicht
herbeigeführt Sei» Werk sollte ein Werk des Frie¬
dens  fein Die verheißungsvollen Anfänge waren lckwn
weit gediehen, als es Neid und Mißgunst der Feinde stör¬
ten. Wir wissen längst, daß es nur Scheingründe waren,
die ste vorschützten, als ste uns den Krieg erklärten Nicht
um das damalige Polen ging es ihnen, sondern um
etwas ganz anderes: Deutschland sollte vernichtet werden,
weil es wieder stark und mächtig geworden war. weil e»
sich wieder auf sich selbst, aus leine eigene Kraft besonnen
hatte. Weil es nicht fernerhin Sklave, sondern ein freie»
Land unter anderen freien Ländern sein wallte. Deshalb
also kam es zum Krieo. Wieder einmal mußte das deut¬
sche Volk die alte Wahrheit erfahren, daß das Schicksal
keinem Volke die Glücksaüter einfach In den Schoß wirft,
sondern daß diese Güter errungen, erkämpft und dann
wiederum in zähem Kampfe behauptet werden müssen.
Der Führer hat in seinen Reden auf diese Wabrbelt immer
und immer wieder hingewielen und sein Bolk auf den
Kampf, obwohl er ihn nicht wollte und zu vermelden
suchte, innerlich vorbereitet So kam es daß wir alle muß¬
ten, um was es ging als die Plutokraten und ihre Mit¬
läufer uns den Krieg erklärten: es ging "w inner natio¬
nalen Sein oder Nichtsein, um Leben oder Tod des brut¬
schen Volkes und Reiches. „Es Itt kein Krim von dem dl«
Kronen wissen, es ist ein Kreuzzug, s ist ein heil ger
Krieg!" Nur weil diese Ueberz«ugung GememMt aller
deutschen Menschheit, nur weil jeder weiß, daß wir siegen
müssen,  wenn wir überhaupt weiterleben wollen, nur
veshalb waren Front und Heimat zu Leistungen fähig, dt«
die Welt in Erstaunen setzten und die unser» Femden
eine Niederlage um die ander« zufügten. Freilich gaben
und geben wir uns auch keiner Täuschung darüber hin.



vag oer Weg zum Sieg kein leichter Weg ist. Es ist ekn
beschwerlicher Weg, der Mühen un-d Opfer fordert. Aber
mir nehme» sie aus uns. weil mir wissen, datz es ein Hobes
Ziel ist, für das wir kämpfen: Freiheit und Unabhängig'
kcit, Leben und Zukunft unseres Volkes und Reiches in
einem neugewordenen Europa.

Diesen Kampf für da « neue Europa  führt
Deutschland nicht, allein. In unseren Reiben an der Ost¬
front stehen heute die Truppen unlerer Verbündeten und
zahlreiche Freiwillige aus den übrigen Ländern unseres
Erdteils. Eurona ist alw erwacht. Cs wehrt sich gegen sei¬
nen Todse nd den Bolschewismus, und will sich sreimochn
von der Bevorm»ndung durch das pluMkratische England.
Und drüben in Ostasien kämp'en die Japaner heldenhaft
und erfolgreiche>nen Kampf, der !m Grunde um die alei-
chen Ziele geht wie das europäische Ringen. Usb:rall sind
die jungen, zukunktsrlni-biaen Völker angetreten, um sich
Leben und Zukunft zu sichern geaen den Widerstand der
alten, längst morsch gewordenen Plutokratin, die sich mit
dem Bolschew smv« auf Gedeih und Verderb verbündet
hoben. Es ist ein Kamps zweier Welten, wie der Führer
in seiner Reichstagsrede am Sonntag ausgeführt hat: dis
jüdischen Kapitalisten, die um ibre Geldiäcke kämpfen und
die Sowjets — „jene Masse einer vertierten Menschheit,
über die der Jude seine blutige Geißel schwingt" — aus
der einen Seite und auf der anderen di? Völker, die kämv-
sen „um ihre. Freiheit und Unabhängigkeit und um ihr
töi' lichss Brot". Das al'o sind die Kampffronten. Der Sieg
wird dort 'ein. wo er immer Nt. wenn <" ttes Neues gegen
schlechtes Me kämpft. Ist nach diesemW'ntcr, der endlos
schien, »cht d"ch der Mai und damit der Friibling gekom¬
men? Ist nicht überall um uns ein neues Blühen und
Werden? Auchw nn es noch„Eismänner" «eben wird —
-er Sieg des Len-es über den Winter ist nicht aufzû alten.
Mit die'er Gewißheit gehen wir in den Frühling hinein
und im felien'eftenG'anben an die deut'che Sache und an
das neue E„rova schreiten mir uMer Adolf Hitlers tat-
kräftiger Führung auch weiter auf dem Weg zum Siege.
Es lebe Deutschland ! Es lebe der Führerl

Etnaeflandms Aoosevelis
„Auf diesen Weltkrieg vorbereitet."

DNB Berlin. 29. April. Roosevell versucht« in einer
Rundfunkrede dem betrogenen USA-Volk sein „Programm
gegen die Inflation" Las er am Tage vorher>m Kongreß in
einer Botschait bekanntgegeben hatte schmackhaft.zu macyen.
Angesichts der. wie er zugeben muß. „Phase bedeuten¬
der Verluste,  die wir bei den lehren Aktionen durchge-
rnacht haben", und des rigorosen Einschränkungsprogramms,
das er soeben verkündet hatte, fielen diese Schönfärbereikünste
allerdings nicht mehr so bombastisch aus wie srüher Sie
sind durchtränkt von FeststeUungcii^nue: „die wirtschaftliche
Struktur unseres Landes wird aus Ü>e hä r t este P r obe
gestellt" — oder die verlogene Behauptung, daß d:e Ver.
einigten Staaten sich niemals der Illusion hmgegeven hätten,
»daß dieser Krieg etwas anderes als eine schwere, mühselige
Aufgabe sein würde"

Noosevelts maßlose Wut aus Japan,  das sich ge¬
gen die icihrelangen englisch-amerikanischen Provokationen
endlich auigerant hat, verleitet ihn zu einer Festst Uung mit
der der größte Weltkriegsverbrecher sich selbst schonungslos
entlarvt. „Obwohl der „hinterhältige Angriff" aus Pearl
Harbgur" so sagte er wörtlich„die unmittelbare Ursache un¬
seres Eintritts in km Krieg war so ianden doch die'e Er¬
eignine das amerikanische Volk geist gaul einen Welt¬
krieg oorbereite  Zwar Nicht das amerikanisc!»? Volk,
das er in unzähligen Reden betrog er selbst war aber ani
seinen Krieg schon langev.rbereitet Seine DiMomaren in
Europa haben ihn. nue aus vielen auigeiundenen Dokumen¬
ten hervorgcht mit allenM tteln entfachen Helsen.

460  flat 10  Prozent!
Niesenkricgsgrwlnne in England.

Die englische Presse beschäftigt sich ausführlich mit einem
Bericht des Generalstaatsanwalts über die Mißwirtschaft bei
der Vergeoung von Regierungsaufträgen an die Rüstungs¬
industrie. Wie die „Times" mitteilt. ist es Jndustriekonzrr-
nen, vor allem solchen mit Monopolcharakter. wiederholt ge¬
lungen, mit Hilfe hoher Verbindung.« in den Minister.«»
Gewinne zu erzielen. Während dem Volk mitgeteilt wird, daß
die Regierungskontrakte alle aus der Grundlage„tatsächliche
Kosten plus t0 Prozent" ausgevaut sind, nennt der Bericht
des Generatstaatsanwalts Firmen, die wert darüber hinans.
gehend Gewinn« machen tonnen. Einer Bausirma beispiels¬
weise gelang es in Len letzten zwei Jahren einen Gewinn
von 160 Prozent statt 10 Prozent zu erzielen. Der General¬
staatsanwalt hebt u. a. weiter hervor, daß ein einziger so¬genannter„technischer Berater" des Ministeriums für eine
Arbeit von zwei Jahren über seine tatsächlichen Spesen und
Ausgaben hinaus nicht weniger als 39000 Pfund Sterling
rinstrichi

ES ist bezeichnend, datz die „Times" in ihrem Leitartikel
aus diesen Bericht eingeht und von einem„Skandal in der
Produktion" spricht, gleichzeitig aber scharfe Stellungnahme
v.-rmeidet. Angesichts der engen persönlichen mnd --
chen Beziehungen dcS Blattes zu den Kreisen der britischen
Oberschicht, die hinter diesen Kriegsgewinnen der Konzerne
stehen und deren Nutznießer sind, ist das kaum verwunder¬
lich. Der Bericht des Generalstaatsanwalts beweist jeden¬
falls wieder einmal, datz die Hauptträger der britischen
Kriegspolitik»nd ihr ganzer Anhang«in sehr handfestes per.
^onliches Interesse an einer Verlängerung des Krieges ha-

Mkt Bordwaffen in öle Zuschauer gefeuert.

bei einer Uebung englischer Jagdflieger in Salisbury ereig¬
nete. Das Unglück kostete 23 Offizieren und Soldaten das
Leben, 68 Ossizierrn und Soldaten der Armee sowie drei
Fliegeroffiziere wurden verletzt. Jagdflugzeuge demonstrier¬
ten bei dieser Uebung die Wirkung der Beschießung von.
Bodcntruppen. Für Len Angriff waren Attrappen aufgestellt.
die Truppen, Autos und Panzerkolonnen ersetzten. Stach,
dem fünf Hurricane-Flugzcvge nacheinander ordnungsge.
matz diele Ziele cmgegrifken hatten, feuert« der Pilot des
sechsten Flugzeuges aus Versehen gegen den abgezäunten
Platz, der fnr die Zuschauer reserviert war. Sinclair kün¬
digte eine Untersuchung an. ,

Verdunkelung der Wolkenkratzer ln Newhork.
Wie aus Newhork gemeldet wird, werden von DienStag

Mitternacht an die Newhorker Wolkenkratzer verdunkelt. Das
Berteidigungskommando für die Ostküste der Vereinigten
Staaten hat die Verdunkelung aller Lichter über der 10
Etage in den Slädlen der Ostküste angeordnet, damit sie von
See aus nicht gesehen weroen könne».

USA-FUegrrgencral in Australien tödlich verunglückt.
Stockholm. 30. April. Nach einer Reuter-Meldung ist der

Befehlshaber der USA-Flicgerkorps in Australien, General
George,  bei einem Fliigzeugunsall gelötet worden. Außer
ihm kam dabei ein nordamerikanischer Berichterstatter umsLeben. '

ßriegsarbeitStagung der SeuWen Arbeitsfront
Am erste« T« l spräche» Alfred Rssenberg. Eauckel, FischbSck««d Dr. Lea

Brrli « , Sv April. Im Kemein schaftshauS der Deutsche«
Arbeitsfronti« Berlin beginn «m Donnerstag eine Kriegs,
arbeitstagung dkr Kauobmänner«nd Amtsleiter der Deut,
sche« Arbeitsfront. Auch bi« ReichSfrauenführerin Fra«
Scholz-Klink und Sie Reichstreuhünber der Arbeit nehmen an
dirser Tagung teil.

In Anwesenheit des Reichsorganisationsleiters der
NSDAP Dr. Ley und seines Stabsleiters Simon eröffnete
der Geschäftsführer der Deutschen Arbeitssront. Obrbcfehls-
leiter Otto Marrbach. die Tagung. Er wies auf die kriegs¬
wichtigen Aufgaben der Deutschen Arbeitsfront in den näch¬
sten Monaten hin und gab als erstem Redner des Tages dem
Reichskommissar für die Preisbildung Staatssekretär Fischböck
das Wort. Im Anschluß an die Darlegungen dieses Redners
sprachen der Generalbevômächtigte für den Arbeitseinsatz
Gauleiter Sauckel und Reichsleiter Dr. Letz. Den eindrucks¬
vollen Allsklang des ersten Tag»s der Kriegsarbeitstagnng
bildete eine Rede des Reichsministers für die besetzten Ostge¬
biete, des Neichsleiters Alfred Roscnberg.

Am Freitag den 1. Mai werden Reichsminister Speer und
Reichswirtschaftsminister Funk zu den Teilnehmern der Ta¬
gung sprechen. Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP
Dr. Ley wird absHließend das Ergebnis der Kriegsarbeits¬
tagung in einer grundsätzlichen Rede zusammenfassen.

Empfang bei General Oshima ln München
München, 30 April. Anläßlich der Gründung der Deutsch-

Japanischen Gesellschaft und seines ersten offiziellen Besnchcs
in der Hauptstadt der Bewegung gab am Donnerstag mittag
der kaikerlich-japanische Botschafter in Berlin. Exzellenz Gene¬
ral Oshima, einen Empfang, an dem von japanischer Seite
auch Gesandter Sakuma teilnahm. Unter den Gästen befanden
sich der Reichsstatthalter in Bayern, "Reichsletter General
Ritter von Epp, die Reichsleiter Buch und Fiehler, der baye¬
rische Ministerpräsident Ludwig Siebert,' Gauleiter Staats¬
minister Adolf Wagner, der stellvertretende Kommandierende
General des VII- Armeekorps. General der Artillerie Wachen-
seld, der Kommandierende General im Lnftgau 7. General
der Flakartillerie Zenetti, der Präsident der Deutsch-Japa¬
nischen Gesellschaft, Admiral Förster, der Präsident der zwi¬
schenstaatlichen Verbände und Einrichtungen. SS -Obergrnp-
venfükwer Lorenz, und der italieni'che Generalkonsul in Mün¬
chen, Minister Vittalis. sowie weitere hervorragende Persön¬
lichkeiten aus Staat . Wehrmacht und Geistesleben.

Botschafter General Oshima würdigte in seinen Begrüß-
»ngsworten die Bedeutung der Hauptstadt der Bewegung als
der Stadt, von der die deutsche Erneuerung ansg"gangen sei.
und verwi"s auf d»n erfolgreichen Verlauf der gemeinsamen
Kampfhandlungen der Achsenmächte mit dem Ziele der Er¬
richtung einer neuen Deltordnnng

Reichsstatthalter Reichslecher General Ritter von Epp gab
der Freud? üb-r d"n ersten om»iess"NBesuch General Oshimas
in Msinch"n Ausdruck und bob die innere Anteilnahmed»s
d"uchchen Volkes an den großen militärischen Erfolgen Japans
hervor.

Nor»chinesische Klar pötze brmbordierl
Nach einem Bericht aus Nordchina führten sapanssch«

Armeebomber in der Nacht zum 28. April ihren ersten
Luftangriff auf den feindlichen Flugp atz Hfinqan ln der
Provinz Schansj durch. Die Japaner hatten nach diesem
Bericht davon Kenntnis erhalten, daß der Feind versucht,
dort neue LulGa'en zu errichten de,zw. alte Basen auszu¬
bauen. Außerdem hieß es daß in Hsingan neue feindliche
Maschinen einseiroffen seien. Im Verlaufe des Angriffs,
der nachts durchgeführr wurde, konnten als Auswirkung
zahlreicher Bombenabwürfe über dem Flugfeld Hsingan

Mehrere Brände festgestellt werden. In den voransqegan-
genen Tagen hatten d'e Japaner bereits den Flugplatz
Samyuan, etwa 30 km nördlich von Hsingan. angegriffen.
Hier stiegen mehrere feindliche Maschinen zur Abwehr auf.
konnten jedoch von den Japanern nach kurzem Gefecht ver¬
trieben werden. In beiden Föllcn kehrten die japanischen
FlMäeuge ohne Verluste zurück.

Taikläütae WuorSnung
Alte Bodenrechte in Java ausgehobm.

DNB Tokio. 30. April. Wie„Tokio Asahi Schimbnn" aus
Pandung meldet, hat die japanische Militärverwaltungbe¬
schlossen, gewisse in Westjava herrschende svgenannte Boden-
rechte auszuheben. Das fragliche System datiert aus einer
Zeit, da die ostindische Gesellschaft zur Behebung ihrer fi¬
nanziellen Nöte Ländereien an einzelne Privatpersonen ver¬
äußerte, größtenteils an Engländer, Holländer und Chine¬
sen. Diesen Privatpersonen wurde gleichzeitig die Potizeige.
Walt, käs Verwaltungsrecht und kas Privileg der Steuer¬
einnahme übertragen. Im Interesse der in diesen Gebiete«
lebenden 200 000 Einwobner wird dieses ungerechte SyittN^
nunmehr nach mehrhunkertjähriger Dauer beseitigt. Die
großen Pflanzungen werden eine neue Leitung mit neue«
Aufsehern erhalten. Pächtereibetriebewerden der Präfektur¬
verwaltung unterstellt.

Unterhausnachwahlen enthüllen Unzufriedenheit '
Die wachsende Unzufriedenheit mit der englischen Regie-«

rungsvolitik spiegelt sich aufsallend bei Nachwahlen zum eng.
lisch.« Unterhaus wider. Seit Beginn des Krieges galt es
als selbstverständlich, dem NegierungSkandidaten, der stetS
mit euiem Empfehlungsbrief Churchills an die Wähler aus¬
gerüstet wird keine Schwierigkeiten zu machen, so dag es
meist nicht einmal zur Aufstellung eines Gegenkandidaten
kam. Jetzt aber habe» die Negierungskand'öalen nicht nur
mit Labour-Parteilern, sondern mit allerlei„unabhängig.'«"
konservativen und sogar schon mik den Vertretern von Wirt-
schaftsgrnppen und Ängestellten-Vereiingungen zu kämmen.
In Rugby z B- tritt am 29 Avril der Generalsekretär der
Zivilbeamkenvereinigungdem Kandidaten Churchills entge¬
gen. In Eathcan (Glasgow! kam es zur Aufstellung von
nicht weniger als fünf Kandidaten: Einem Chnrchill-Kvnser»
vativcn, einem Natignal-Schoiten, einem grundsätzlichen
Kriegsgegner, einem Piairer der konservativen Opposition,
der sich selbst als „aufräumendcs Dynamit" bezeichnet, und
einem Unterleutnant als Kandidaten des englischen Heeres»
>er eine bündige Verkündigung der englischen Kriegsziele er.
strebt. Ein derartiges„Fünfeck" in einem Wahlkreis ist für
englische Verhältnisse schon in norma>cn Zeiten etwas
Außergewöhnliches, da die Wahlkautione», die gestellt wer»,
den müssen, sehr hoch sind.

Oer iiolienifcke ÄZehrmackisbelichi
Troß <Wbft SpähkruppkäUgkeik.

NDB. Rom.  39. April. D r ikalieni'che Nrhrmachks-
bericht vom Donnerslaa hat ko'arnden Wortlaut:

„Das Hauptruartler der Wehrmacht albt bekannt: In
der Lyrenalkatront  lebhafte, durch den heftigen
Ghibli erschwerte- Tätigkeit un'erer Spähtrupps. ttn'ere
Fiug»."iro,e griffen mit Er'o'.a den Hafen vcn Tobrnk
an mid belegten feind"ch? 6rafkwa"enanlammlungen west¬
lich von Tobruk mit WG Aeuor. Eine Eurtiß wurde von
deul chn Zag-flngz:u"ea aboeschissen.

Starke Verbände der Ika'ieri ^ n und deutschen Luft¬
waffe bombardierten wiederholt Walta,  wo ausgedehnte
Zrrsiörun»rn seftgsstesst wurden.

Ein wm Schuh eine» Gsle'tzuge» einoe'ehte» Ausklä-
rur.gsftugzeuo der Kriegsmarine wehrte mit Erfolg den
Angriff von drei Brlstos-Vlenherm-.?kugz' U5cn ab von
denen eines schwer oetroifcn wurde. Un'sr sslugzeuo. das
lm Verkant des Luslkanivse» be'chädiat wo den war. kehrte
mit drei Verwundeten an Bord zu seinem Stützpunkt zu-
rück.

Öer finnige Hreresbertckt
NDB. HrlsinN, 29. April. Der finnische Heeresbericht

vom 29. 4. hat folgenden Wortlaut: „Auf der karelischen
Landenge richtete unsere Artillerie wirkungsvolle Stö-
rungs- und Vernichtungsfeuer aus die feindlichen Stellun¬
gen. Feindliche Aufklärungstrupps wurden vertrieben, und
in der Gegendd s Sees Sempaaia wurde ein Angriffs¬
versuch einer Kompanie abgewieien. dem Feind wurden
Verluste an Gefallenen und Verwundeten beigebracht. Aus
der Aunus-Lanüenge kam es stellenweise zu schwächerer
Feuer- und Spähtrupptätigkeit. In dir Gegend des Swir-
Kraftwerkes wurden gewaltsame Aufklärungsversuchs
zweier kleinerer feindlicher Abteilungen verhindert. Am
östlichen und mittleren Teil der Ostkront war keine nen¬
nenswerte Kcmp' lätigkeit zu verzeichnen. In der Gegend
von Louhi wurden wiederholte Angriffe des Feindes zu¬
rückgewiesen. wobei er fortlaufend große Verluste an Men¬
schen hgtte. Von zwei dabei eingesetzten Panzerwagen
wurde einer in Brand geschossen."

Erbltlerke Luftkümpfe am Eismeer.
DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmachtm'tte'lt,

kam es wiederum über der Eiemecrküsie zu erbitterten
Luftkämpftn, aus denen die deutschen Läger siegreich hsr-
oorgingcni Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden
sieben bolschewistischeJagdflugzeuge darunter zwei Hckr-
ricane, abgchchrssen Ein weiteres feindliches Ja ' dsluozeug
fiel der deutschen Flakartillerie zum Ovsrr. Deut'che Sturz-
kamp'stugzeuge beleg'»« bols'l'ewistilche Bereitstellungen
und Vun' er westlich von Murmansk  wirkungsvoll
mit Bomben. Ber'chietzene Mvnitionsstapcl explodierten.
Gegenüber der Fi'cherbalbiniel wurde ein kleiner Hasen
wirksam mit deutschen Sturzkampfflugzeugen angegriffen
Die Einich'äge der Bomben lagen zwischen Baracken Voll¬
treffer in Truppenan'ammlungen an dem Landungssteg
verursachten beim Feind starke blutige Verluste.

Atunmonszug in Brand geworfen.
, DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,

griffen in den Morgenstunden deutsche Kampfflugzeuge
vom Muster He 111 im rückwärtigen Feindgebiet dr»
nördlichen  Frontabschnittseinen Vahnknotenpunkt an.
In mehreren Wellen belegten die Kampfflugzeuge die auf
den Nangiergeleisen dieses wichtigen Nachschubbahnhofsc»b-
gestellten Züge trotz heftigster feindlicher Flakabwehr mit
Bomben. Ein Güterzug wurde In Brand geworfen. Hinter-
einanderfolgmde heftige Explosionen ließen erkennen, daß
die einzeln»« Waggons mit Munition beladen waren. Bom¬
ben schwersten Kalibers trafen das Bahnhofsgebäude sowi«
Lagerhäuser und Schuppen, in denen umfangreiche Brände
ausbrachsn.

36 Sowfekflugzeuqe von deutschen Jägern erledigt.
DNB. Nach den bisher beim Oberkommando der Wehr¬

macht vorliegenden Meldungen erlitt die bolschewsstilch«
Luftwaffe gestern wiederum erhebliche Verluste. Allein
über der J 'menfeeiront wurden von deutschen Jäger» ohne
eigene Verluste 17 Feindflugzeuge in erbitterten Lust«
kämpfen abge'chossen. Im Südabschnitt der Ostfront fielen
12 weitere feindliche Flugzeuge deutschen Jägern bet kreier
Ja »d zum Ovfer Mit den im hohen Norden abgeschossen'n
7 bolschewistischen Jägern verlor die bolschewistische Luft¬
waffe gestern wiederum 38 Flugzeuge.

Ein rumänischer KriegSfilm.
Im Beisein König Michaels, der Königinmutter Hrlem

und der gesamten Regierung sowie des in Bukarest akkredi¬
tierten diplomatischen Korps fand in einem der größten
Lichtspieltheater der rumänischen Hauptstadt dir Urauffüh¬
rung des Films „Der heilige Krieg" statt, der als, einzig¬
artiges Doknment zur Geschichte des Krieges im Ostenden
Einsatz des rumänischen Heeres unter dem Oberbefehl Mar-
'chall Antonesru an der Seite der deutschen Wehrmacht in
Ausnahmen festgehalten hat die von den Kriegsberichter«
der Armee an der Front georebt und hier zu einem packen¬
den Erlebnisbericht aus der ersten Phase des Kampfes ge¬
gen den Bolschewismus vereinigt werden.

Der Attentatsprozctz in Ankara.
In der Nachmittagssitzung des 5. VerhanülungstageS tm

Atteutatsprozetz wurden sieben Zeugen aus Istanbul vsr-
lvmmeu. die die sow,«tischen Angeklagte» stark belasteten.
Die Zeugenaussagen ergaben eine Reihe von Beweisen da-
ür. daß die sowjetisch?« Angeklagten Kvruilow und Paw-
!ow iu naher Berührung mit de» türkischen Angeklagte»
Abdurham und Saleiman und dem getöteten Attentäter ge¬
tänden haben, sei es aus der Straße, sei es in dem Lokal
>der im Friseiirgeschast, Außerdem ergab die Aussage eines
Istanbuler Gemüsehändlers, b-i dem Pawiow sein Obst ein«
sukauf.'n Pslegte, daß Pawiow keineswegs krank und vett-
iägerisch war, wie er als Alibi angegeben hatte, sondern daß
er in der entscheidenden Zeit während der Vorbereitung und
Durchführung des Attentats seine täglichen Obsteinkäui«
persönlich besorgte.

Jüdischer Gewohnheitsverbrechererschaffe».
^ DNB Bexl'n. 30. A"ril. Der NeichsMrer ss und Chef
^er deutschen Polizei teilt mit: „Am 20. April 1942 wurd«
-er Gewohnheitsverbrecher Ernst Israel Feig erschossen."
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I . Mai.
188 Der Genealog und Heraldiker Stephan Kekulev. Stra>

donitz in Gent geboren. '
1893 Einführung der D-Züge in Deutschland.
1897 Ter Dichter Otto Brües in Krefeld geboren.
1913 Kapitänleutnant Otto Kretschmar in Haiden i-schles.)

geboren.
1934 Reichsministerium für Wissenschaft, Erziehung und

Volksbildung unter Bernbard Nult errichtet. „

Der nationale Feiertag im Arbeits - und
Sozialversicherungsrecht

NSG . Durch Erlaß des Führers Ist der Nationale Feier¬
tag des deutschen Volkes im Fahre 1912 bekanntlich vom
1. Mai auf Samstag den 2. Mai verlegt worden. Sämtliche
für den 1. Mai bestehenden gesetzlichen Bcstimmüngen gehen
in diesem Jahre auf den 2. Mai über.

Um die Sinnerfüllung des Nationalen Feiertages . als
Feiertag sicherznstellen, wurde er im Gesetz vom 27. Februar
1934 zum gesetzlichen Feiertag erklärt und geniefit den gleichen
Schutz wie die übrigen Sonn - und gesetzlichen Feiertage. Da¬
mit ist eine Beschäftigung an diesem Tage grundsätzlich unter¬
sagt. Gewisse Ausnahmen sind gesetzlich zugelassen, in erster
Linie für die Betriebe der Post und der Bahn und für Ar¬
beiten. die unter die 88 105g—i der Gewerbe-Ordnung fallen.

Einen wirtschaftlichenNachteil durch Lohneinbufie tollte
aber der deutsche Arbeiter am Nationalen Feiertag nicht er¬
leiden. Deshalb bestimmt das Ge t̂z vom 26. April 1934, dass.
Wenn der Nationale Feiertag auf.  einen Wochentag fällt,
grund'ählich und allgemein die infolge des Feiertages aus¬
fallende Arbeitzeit zu bezahlen ist. Diese Lohnrahlnngsvflicht
kann durch Tarifordnung , Betriebsordnung . Dienstordnung
oder im Einzelavbeitsvertrag nicht ausgeschlossen werden.
Voraussetzung für die Bezahlung ist, daß am 2. Mai auch tat¬
sächliche Arbeitszeit ausfällt . Wenn in einem Betriebe in der
Regel am Samstag keine Arbeit gel-istet wi d̂ . so kommt auch
eine Lohnzahlung für den 2. Mai nicht In Frag ». Am Sams¬
tag wird in der Regel verkürzt gearbeitet. Nach dem ob»n an¬
geführten Gesetz hat das Gefolgschaftsmitglieddemgemäß bei
einer regelmäßigen Arbeitszeit am Samstag von 6 Stnnd -n
auch nur einen Rechtsanspruch auf Bchahlung d-s regZmällf-
gen Arbeitsverdienstes für diele 6 Stunden. Die von den
Betriebsführern geleisteten Zuschüsse an ihre Gefolgtchasts-
mi'tglieder zum Nationalen Feiertag können auch in diesem
Jahre im gleichen Umgang wie im Vo"'ahre bezahlt werden.
Das Reichsarbeitsministerium vertritt die gleiche Auffassung.

Gesolzsschastsmitglieder. die am letzten Arbests âg vor oder
am erst"n Arbeitstag nach dem Nationalen .Feiertag ohne
genügende Entschuldigung der Arbeit fernbl-iben, haben nach
den Bestimmungen vom 16. ,3. 19̂ 0 keinen Anspruch auf Be¬
zahlung der Ausfallstunden am Nationalen Feiertag.

Wenn am Nationalen Feiertag gearbeitet wird, so ist für
die geleistete Arbeit die übliche Vergütung und außerdem
nach der 7. Anordnung des Reichstreuhänders der Arbeit betr.
Lohnzahlung an Feiertagen vom 1. 3. 1939 anstelle eines sonst
vorgesehenen Feierlagszuschlages eln Zuschlag von lOOA zu
zahlen. Für Arbeit an diesem Tage wird al 'o praktisch dop¬
pelter Lohn gezahlt, selbst, wenn in einer Tarif - oder Be¬
triebsordnung nur ein Feiertngszufchlag von 50T vorge¬
sehen ist.

Für den Urlaub zählt der Nationale Feiertag nicht mit.
wenn der Urlaub nach Arbeitstagen bemessen ist. Wird aber
der Urlaub nach Kalendertagen gewährt, so verlängert der
Nationale Feiertag den Urlaub nicht. Der beurlaubte Ge¬
folgsmann bat für diesen Tag Anspruch auf Lohnzahlung,

^eutwciwr aufgrund des vorerwähnten Gesetzes vom 26. April
! 1934 oder aufgrund der Beurlaubung Diesen Grnndsätz"n ist
§die Rechtsprechung der Arbeitsgerichte"in den verschiedenen
Instanzen gefolgt.

Gruvbach vor 50 Jahren
^Inbetriebnahme der Wasserleitung

Für die Gemeinde Grunbach  war der 1. Mai ein be¬
deutungsvoller Dag. Galt er doch der Einweihung  der
von der Gemeinde erstellten Wasserleitung.  Der wich¬
tigste Teil dieses Werkes ist die Pumpstation , die das ihr zu¬
geleitete Quellwasser des tiefgelcgenen Kühubrunnens in den
Hochbehälterzu führen hat In einem massiv gebauten Häus¬
chen befindet sich ein von der Kraft des rugeleiteten Wassers
selbst getriebener hydraulischer Motor und die vom Erbauer
des Werkes, 'Zivilingenieur C. Kröber (Stuttgarts selbst er-

. fundene patentierte Wassersäulenpumpe. Sie ist Motor und
Pumpe zugleich und führt das Quellwaster unter hohem Druck
durch das Steigrohr in den 95 Meter höher liegenden Hoch¬
behälter. Täglich werden. 330 Hektoliter Wasser gefördert, das
sich durch den ganzen Ort verteilt und sechs Bentilbrunnen
und zablreiche Privatleitung "n reichlich versorgt. Acht Hydran¬
ten lassen bei Gebrauch starke Wasserstrahlen entströmen,
welche weit über die Dächer — etwa 30 Meter hoch— gehen.
Die Rohrleitung wurde durch die Firma G"br. Benckrer
(Pforzheim) geliefert und in sechs Monaten fertiggestellt. Die
Gesam k̂osten betrugen 33 OM Mk. Das „Wasserfest" wurde
durch den stark winterlichen Charakter des Tages etwas beein¬
trächtigt. Nach einem Festgottesdienst bewegte sich ein statt¬
licher Fest'-ug, an dem die bürgerlichen Kollegien, der „Sän¬
gerbund", die Ortsfeuerwehr und die Feuerwehren von En-
gelsbraud und Langenbrand teilnahmen, unter Vorantritt
der Musikkapelle der Feuerwehr Dillweißenstein zum Rathanse,
wo eine Feier staKfand, bei der Pfarrverweser Mahser (En-
g lsb-and) über Wert und Nutzen der Wasserleitung für die
Gemeinde sprach, wobei er auf vergangene, aber nicht ver¬
gessene Zeiten hinwics, wo die Gemeinde infolge Wasser¬

mangels von so großem Brandunglück betroffen wurde. Die
Rede war von Musskvorträgen und Chören des „Sänger»
bnndes" umrahmt. Trotz heftigem Schneegestöber folgte dann
ein Umzug durchs ganze Dorf , der stch am Rathaus auflöste.
Im .Adler " war großes Festessen, an dem LO Personen teil»
nahmen. Um 3 Uhr fand im Schulhause Gabenverteilung an
die Schüler statt, während die Festgäfte das Wasserwerk unter
Leitung des Erbauers besichtigten. Gesellige Unterhaltung und
Tanz in allen Gasthäusern beschlossen das schön vertäu 'ene
Fest.

Hieater und kilrn H
Staat ! Kursaal Wildbad

Sonntag , S. «nd Montag , 4. Mai : Ich klage an"
Ein berühmter Arzt fleht vor Gericht und bekennt, daß

er seine Frau , die unheilbar IKank war. auf ihren Wu chch
l erlöst hat. Der Ang-kl̂ e selbst klagt an . , und zwar die
^Vollstrecker überwundener Anschauungen und überholter Ge»
i sehe. Es geht ihm nicht um seine Person , sondern um die
Hnnderttausende iener hoffnungslos Leidenden, deren Leben
der Arzt gegen die Natur verlängern muß und deren
Qualen er damit ins Widernatürliche steigert. . . und es geht
um iene Millionen von Gestznd-n. denen kein S -mtz vor
Krankheit zuteil we' d-n kann, weil all-s . was da-u notwendig
wäre, v-mbraucht Ŵ d-w muß, um Westn am Laben ru er¬
balten. d"ren Dod für sie eine Erlösung und für die Merssch»
heit die Befreiung von e'ner Last wäre . . .

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.
Knrsaal-Lichtsviele Herren -rkb

Sonntag den 8. Mai : „Das andere Ich"
Ihre eigene Doppelgängerin zu spielen, das ist für e' ue

Schauspielerin eine besonders rei' volle Aufgabe denn hier ist
es ihr erst richtig möglich, zu zeigen, wieviel mimi-̂ es Kön¬
nen sie besitzt. Daher ging auch die b°raubernde Hilde Krahl
mit wahrem Feuereifer an di-lle Ausgabe heran. Doppelrolle»
als solche brachte d-r Film infolge seiner technischen Mög»
lickckeiten sck-on des öfteren. Da ihr Partner Mathias Wie»
man im heiteren Spiel äst. ko kann man gesv--nnt sein auf
eine wirkliche Filmkomödie. die bei. aller guecksilbrigen Aus»
g-llassenheit doch ni-bt eines tieferen Sinnes entbehrt, lind
tmfi dies so wird, d-ssür bürgen auch noch zwei andere Namen
besonders: Der Dichter Heinrich Svoe'ck — der Urheber so
vi?l°r erfolgreicher Bücher, Theaterstückeund Filme — hat
wl»d"aum mit sröblicber Fed»r Menschen geschildert. Menschen
d-s Alltags . Menschen w's Flasch und Blut , mit allen ihren
klein"n . Schwächen und Vorzügen.

Im Borvrogramm : Die Deutsche Wochenschau, außerdem
ein Kulturfilm . minitn sie,,»-«-

AEF- Am 2. Mai erscheint der ,.En »Mer " nicht. Nächste
Zusttllung am Montag zur gewonn en Stunde

Verlag und Schriftleitung

Spro »«nbsus , 30 llprü l942
block daneem IVg'ten erkiesten
vdr Pie sckmare icke disck, cbt.
vsk »iiser lieber 8okn, öiuder,
Onkel uncl 8ck>vsger

kriusleS Keller
Lskr . in einem » et Keg ».

In «len barten Kämpfen >m Osten tm /Iller
van 34 fgliren am 7. ä48rr getreu seinem
I-almenkici kür kmluer, Volk und Vster,snd
den Heldentod siard.

In Wiekeŝ>«uer:
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lippins , rrek. ki?uy. u «e Wikk».
Kskivn uncl Lrau Uin», Lin' Kiek».
Ksiksi", kugo Kellen und Lrsu Lnliks, ftekö.
Ooknei, lVUn» 6kln1l»n« r', - ed. KeUer mit

' Osllen Llee Kellen.
'LrLuerkeler»m Lonnlnx, 3. ^ sl, nsckmittLes 2 Vlir.

5c)»8mt »ers , 30. ^pnl 1942
irsrtsssnrsle»

^»en Verwandten, llreunden uni kle-
kaen'en d>e sckmerr icke bisckriekk, dag
mein lieber Vlann, unser xuler Vs er, 8c»v/!e-
Zerv.-ner, Ornkvaler, 8cbvvaeer »nd Onkel

NsttlkÄu « ksnkMer
Liiteedsköeotsrse

gm Mer van 68 jzbren sankt in dem Herrn
entsctuaken isi.

In tiekem beid:
ll,su »tsei « eeb Zentscbwr,
ke.tr mir brau K« «I, «eb.
tzgnernveek. kelt » Kit inzise mii brau
Alses , ged. kenisctuer. 6 Enkelkinder und

alle hneeböiigen.
keerdigung: 8ams>ag. 2. dlai 1942, nscb-

miilsgs 3 Obr.

Ltatt Karten!

Hec/iaccî cÄretch
l.eutmnt In eine, pnnrcrjkserkamp.

^cs »iet7'
xcb. Lex ried

Oe traute

. Oa'mdacb- . 2t. lm Osten-

hpi » 1942

2 - ZW W.
gegen gute Sicherheit von Selbst-
geberr efncht.

Angebot unter Nr. SO an die
Enztäler-Geschchtsjtelle.

Aenderung der Nalionsiätze
für Selbstversorger mit Fleisch und Fett

(außer Butter ).
Die für alle Normalversorgungsberechtigten und Zulage¬

berechtigten ab 6. April 1942 angeordnete Senkung der Fleisch-
«nd Fettration macht eine entsprechende Senkung der den
Selbstversorgern mit Fleisch und Fett (außer Butter ) bisher
zustehenden Ration notwendig. Der Herr Reichsminjster für
Ernährung uni>Landwirtschaft hat daher folgendes bestimmt:

k. Landwirtschaftliche Selbstversorger (Gruppe /i).
Mit der in der Schlachtkarte errechnten „zustehenden Ge¬

samtmenge" hat der Selbstversorgerhaushalt nunmehr zur
Durchführung der Rationssenkung um fünf Wochen länger,
also statt bis zum 29. November 1942 bis zum 3. Januar 1943
zu reichen. Das einheitliche Ende der Anrechnnngszeit deS
HaiiZschlachtungsjahres 1941/42 wird damit auf den 3. Januar
1943 hinausgeschoben.

II. Nichtlandwirtschaftliche Selbstversorger (Gruppe 8 ).
Soweit die im letzten Anrechnungsbescheid angegebene Nn-

rechnungszeit nach dem 3. Oktober 1942 endet, verlängert sich
die darin festgesetzte Anrechunngszeit einheitlich um 4 Wochen.
Die nichtlnndwirtschaftlichenSelbstverso-ger, bei denen dar¬
nach eine Verlängerung der Anrechnnngszeit aus der letzten
Hansschlachtung in Betracht kommt, werden aufgefo dert, den
letzten Anrechnungsbescheid unverzüglich dem kür ihren Wohn¬
ort zuständigen Bürgermeister (Kartenausgabestelle) zur Be¬
richtigung vorzulegen.

Endet bei nichtlandwirtsck-aftlichen Selbstversorgern die
im letzten An^echnungsbeschcidang-gebene Nnrcchnungswit
vor dem 4. Oktober 1942, so verbleibt es bei der bereits sest-
Sesetzten Anrechnnngszeit.

Calw, den 27. April 1942.
Der Landrat

Ernährungsamt Abt. 6 —.

u . Lslds -u »den ln de
v. Sseed'sctlkll LMärMekel . üenendürg

KirÄliüler Anzeiger
Cvanq. Gottesdienste

Sonntag Canta'e den s. Mal 1942
Neuenbürg . 9.33 Uhr P ^dlgk.' 10 30 Uhr Kinderkir he.

l .30 Uhr Eh i tenlehre(Töchter). Mittwoch 8 Uchr Kriegsvetstunde.
Vl« '«'»a 8 Uhr Miittrrabend.

Gräienhau eu. 9.3U Uhr Predigt. 20 Uhr Andacht in Arnb rch.
Wildbad . 93!) Uhr Predigt. 10.45 Uhr Kindrrgottesdienst.

Christenlehre fällt aus.
Sprollenhaus . 14 Uhr Predigt.

Svang . Freikirche
Sonntag den3 Mal l»42

Methodisten "emelnde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 945 Uhr
Eakmbach. lt>Uhr Gräfenhaujen. 14 Uhr Arnbach, ltt Uhr Otten-
haulen. 16.3» Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den8. Mat IS42

Neuenbürg . 7 Uhr Frühmesse, 9 Uhr. Mittwoch abend7.3V
Uhr Mmandncht.

Herrenali ». Sonntags n Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
«khömperg . Sonntags 7.30 und 0 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

Stadt WUdbad
Lenkung des Fremdenverkehrs

und sonstige Maßnahmen für die Kurzert 1942.
Nach der vom Herrn Staatssekretär für Fremdenverkehr

erlassenen Anordnung zur Lenkung des Fremdenverkehrs, aus
die in den letzten Tagen in der Tages- und in der Fachpresse
hingewiefen wu.de, unterliegt die gewerbsmäßige Ausnahme
von Gästen in den Fremde,iverkehrsgemeindenaü 1. S. 1942
gewissen neuen Beschränkungen.

Zur Besprechung der Durchführung dieser Anordnung
nnd anderer wichtiger Angelegenheiten für die Kurzeit 1942
im Kleinen Knrsaal am Montag. 4. Mai. Beginn Lozj U- r.
lade ich hiermit

alle Inhaber von Gaststätten nnb Behcrbergungs-
betri den sowie alle Pridatbcherber ger

ein. Die Einladung gilt auch für die Privatbeherberger, die

nicht Mitglied des Kurvereins sind. Auch andere Interessierte
sind freundlichst eingeladen.

Da es sich um Dinge chandelt, über die jeder Beberberger
gwau Bescheid wissen mutz und für deren richtige Durchfüh¬
rung er verantwortlich ist. erwarte ich. daß keiner fehlt.

Der Bürgermeister.
Zu kaufen gesucht eine

^ls Vermählte xrüöen Milchziege
A. Kaser . Birke » selb

2, 2 >. bei der iVekrmsckt Kirchweg 126. Tel. Pforzh. S852.
-- -

xed. Kukmsül 5». . 177 " ^ -
IVilddsd llSngeiibrsnd G

1 IVlLl 1942

—
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»VMAVL. « » « »» » ».

»lantas , ch.
18.30 ll. lS.ZO vkr

L>

»« ,«««, , 2- dlal
18.30 u IS,30 vkr

„le ^ i KIsZe an
Lin Tabi »-kt>m nach Motiven cler ftomsn»
,8enc>ur-g und Ue wissen" von ltelimutb langer
mit lteidenisrie listtis/er , kaul ttsrtmano,

-latili - u. ^ iemaan , Lbristian kavs ^ « , Lkarlvtte
Tkiele , Hans Nielsen , Harald kaulsen u. a.
Lplelieltunx : ^ oltxang I-iedeaelaor

Oss 8cbick»»I eine» groken^rrtes. htitleld und 0e»etr
im tiagisckea Oesensatrl

Im Vorprogramm: Via nau « vanttcd « 1Vocl»»ntCh»u
sugendlicbe unter 18 sskren baden keinen Zutritt

Zweimal
Waschpulver gespart. Krau Nachbarin!

Für Wäsche, die schon vor dem Kochen
vom gröbsten Schmutz befreit ist, brauchen
Sie weniger Seife oder Waschpulver.
Das erreichen Sie durch gründliches En.
weichen mit Henko Äleichsoda. Sie brau,
chen das Waschpulver dann nur noch zum
Kochen der Waschet Denken Sie auch
daran, das Waschwasser vor Gebrauch
mit Henko weichzumachen,-weiches Wasser
ist der beste Seifensparer.

^ »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»>»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»«,^
: Zuchlvieh-Absatzveranstattung in Herrenberg
; Am Samstag , de« s . Mai 1842 findet in der Tierzucht«
ö hatte in Herrenberg eine

l Juchtvieb -Adkahveranslaltling
! statt. Angemeldet find: .
i 17S Farren sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinnen.
» Sonderkärung der Farren: Freitag, 8. Mal 1842, 13.00 Uhr.
» Versteigerung der Farren: Samstag, 9. Mai 1842, 8.30 Uhr.
z Personen au» Sperr-- und Beobachtungsgebietenist der
; Besuch der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben
j Personalausweis mttzusiihren.
l Wlieft. Fleckviehzuchtverband Fleckviehzuchtverband
i für de» Sülchgau de» wiirtt. Uaterlande«
» - errenderg. Ludwig,burg.
» - Dein Reichsnährstand angegliedert.

jf/eumann-tteilmi'ttsl verdanken«irre gute Wirksamkeit
rier vielseitigen 2usammenseleung unä rier sorgfältiger^
ttersieliung.Lange öewäkrung in der?rari»beweist Ute«

spansame - Vnwenckuns
fübrt -rum Lrfokg und bewirkt au/Serciem, da/Z die
verfügbarenVorräte reckt vielen Verbrauchern euguta
kommen. — Zeigen Sie bitte Verstäncini» unri Osciulck,
evenn Äs ein f/eumann-/feiim,ttel nicht gieiob bekam«
Men können, ihr Apotheker unrt auch wir zins um

Sie nach derken Kräften bemüht,

Dt Käben it»/ipätheksn. kein ftoslversanck  ab MrnbAg.

Mütterberalungsslunde in Neuenbürg
»oniag , den 4. Mai 1S42. nachmittags2 Uhr. Altes Schulhaus

Ztsmgvt»oo«f vvorrsföickla 7engskSgs
elgnsn sick om bsrtvn rum Lmlsgsn
6sr kisrmOorontol.  6»sOtärern
lsszsskt SM» gov/izr» knickgvloki' un«i
ln ^stal!-. kmoUl»' oclvf ttoirgekSKsn
kaltsn rlck rNs ki»f ^snigsr gut

—«nsl »iektkg>»», ril« trän««« !«N«vr«t»
V«d«6snkUeb »nteiom« »» vack «vp »t»ar

7'/ ' /̂////////

.ci05/s005st

Zlumenlil:kclcêlLtrges-

Melabon
Kopsschmerzcn verursachen häu¬
fig Verstimmung, Reizbarkeit
und Niedergeschlagenheit und
beeinträchtigen die Ardeits- j
sreudc. NascheLinderung bringt
ost Melabon, das sich auch bet
rheiimLttschrnund gichtischen
Beschwerden sowie gegen Zahn¬
schmerzen bewährt hat. Ver¬
wenden Sie es auch bei star¬
ke» Schmerzen sparsam, meist
genügt schon eine Kapsel!
Packung 72M .tnApothÄkn.

V >ss7LVLIkL
Füße erhitzt,

überangestrengt-
brennend?

Da hilft allen, die diel gehen und siehe»
müssen, raschEfasii-Füßpud» . Er irocknei,
beseiiigt übermäßige Schweißabsonderung,

Lerbüiei Blasen, Brennen, Wnndlaufen.
Hervorragendst» MassageIFür

LdiesonstigeFußpflege: ^
" Efasii-Füßbad.
-§reme uro -Dnkiur
Sireu-Dosc 7LPf.
NachsüllbeuIelSVPf.

Z» Apocheken, Drogerienu. Fachgeschäftenerbe-

„Immer jünger '-!- ^
el»« »Iriuamdn «1«

ßlnoblsucln«ntkskton,
!8ri>6» v»r6»v!iek»inet.

u. 0v0g»v1«tH

Mllkr Mi -, Land«.

nichtig

rparsn.

i( rsirLpsrksttS

oder ähnliches mit Gartenland, zur
Gründung einer Gefiiigelfarm ge¬
eignet. in Herrenalb . Nene « ,
vura oder Umgebung sofort zu
mieten bzw. zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 58 an die
Enztäiergeschästssteile.

belkabst

Dp-

ttlreuma, Lickt, lscdla»,
LUscker- unä Leleak-
ockmerreu, Hsxeusckuü,
Lrlpps unä LrkSItungs-
kraukdeiteu , Xerveu-
uaä Loptsedmerrea.
Lsackten 8i« Inkalt mul krall der
kaekuoe; LS radlaNeo nur 70 kkg.I
LrkÄtl.l» allen^ ootkekan.llarirkta»
auck 5is uns üdsr Ikrs llriakrungeal

srrlnar -tl 6mdtt ., ktltncdell st 21/725

»Isuvndvrg.
Am S. Mat 1942
Wanderung

zur Grenzsägmühle.
Treffpunkt: 14 Uhr

am Reutweg oben.
Der Vorsitzende.

Arnbach.
Eine junge

Mr - « . ksMuli
wird dem Verkauf ausgesetzt

Unt. Dorsstraste S.

äLsbMWW

In IVeuendürg: /lpotkelce II, lioronkarrii
u, /tpotboirs in virlrenkelck, in calmbnck:
Drag. üärtii, in Vilckbari; 8iarit-üpo-
tbeüe, llberlrarä-vrog.üpotk.X, t-Iappart

kaute laukenü

8ckkck1 kivrüv
rum besten Tagespreis

vokmsis Oottiod kieclt
pkorrkeim, Telekon 7254

rum besten Tagespreis

Ionnllog «Ion 2. »tlot, nackm. 4 Ubr unä adsntl» 8 Ui»

Das anclere Iclr"
Lin Todlskllm, <ier clie relrencie Verwanäluiigskomüdl,
eine» jungen hlScleken» äarstellt, da» in puncto Liebe ein

kübne» Doppelspiel wagt.
— kulturtlln,

0 >v Veulrcks V̂ockvnrcrHsu
sugenällcbs unter 18 sakrsn nickt ruzelasse»

^Intät« ^ « 7v̂ »öu^ ^o!!ifönmärtekäld!»̂ ?ä!sö

Erleichterung
beiKopfweh
s?ch?mGebraüchMgt olme^ bald ein GeM
der Befreiung und Erfrischung rinzutreien. Seit über hundert Jahren
beiväbrtl Aus Hellkräutern bergefiellt von der gleichen Firma, die den
bekannt guten Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.

Bitte macken Sie eneu MrsuckI Originaldosen LU 50 Pfg. (Inhalt

UilM Lckpspp , a» KP kt
ttMädocl König karlstr. IS

Meh - Berkauf.
Ei« frischer Transport

Fahrkühe
und Kalbinnen

ist eingetroffenu. steht zum Verkauf bei

Josef Weingürtner, Biehhandlung, Pfaffenrol,
Telefon 88 Marxzell.

Schlachtvieh und Abmetkkühe werden zur Berivertung angenommen

40 Jahre altes Fräulein wünscht
mit Witwer zwecks baldiger
Heirat bekannt zu werven.

Angebote unter Nr >V 5 an die
Enztälec-Grschästsslelle.

Langenalb.

Miere
setzt dem Verkauf aus

Emil Dr estler.

8vd!uLü«kLnreigeiisliazdillv8 vsr vsimittsg«
—̂ - -- - - -- -— > - -—
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Zfteltag de« I. Mai 1842 Der Enztäler 100 Jahrgang Nr. 101

Wirischofiswoche
Alle freie « Kräfte auf dem Land zur Frühjahrsbestellung ! —
Kann Europa sich selbst ernähren ? — Getrridebedarf des

«outinents . — Keine Einschränkung des Zuckerrübe « ,
anbaues.

Der Generalbevollmächtige für den Arbeitseinsatz . Gau.
leiter Sauckel hat alle Maßnahmen treffen lass?» zur ver¬
stärkten und beschleunigten Frühiahrsbestellung . und bereits
Werden in den Dörfern und ländlichen Städte » die geeigne¬
ten Frauen und die Jugend hierfür „gemustert " : „Es darf
keine Arbeitskraft , die de» Bauern wertvolle Hilfe geben
kann , weile , brach liegen bleiben , denn niemand hat das
Recht , im entscheidenden Jahr des totalen Krieges abseits
des Kampfes um unser aller Lebensgrundlage zu stehen " , so
schreibt Reichshauptamtslriter Peuckert , der Beauftragte für
Landwirtschaft und Kriegsernährungswlrtschaft . Es ist Sorge
dafür getragen , daß sowjetische Arbeitskräfte zum Einsatz
kommen , ebenso wie selbstverständlich von den besetzten Län-
der » erwartet wird , daß sie ihren Anteil am Kamps um
Europas Zuklinft leisten , für den Deutschland die schwersten
Opfer bringt , Keine Frau , die Landarbeit gewohnt ist und
auf dem Lande oder - in der Kleinstadt wohnt , hat ein Recht,
sich der landwirtschaftlichen Arbeit zu entziehen , wenn Bäue¬
rinnen >4 bis 15 Stunden täglich arbeiten müssen Ob sie cs
.nötig hat ", ist eine ganz andere Frage . Deutschland
hat sie  nötig , und das genügt . Die Jugend wird in groß¬
zügiger Weise eingesetzt werden , und zwar wenn es not
tut , sofort , ohne Rücksicht auf Schulferien , Darüber hinaus
Wird die Gemeinschastshilse der Landwirtschaft , die bereits
früher so segensreich gewirkt hat . noch stärker ausgebaut wer¬
den , mit dem Kiel , dag kein Morgen Ackerland brach liegen¬
bleiben darf . Auch die Organisationen jeder Art werden das
Ihre tun . VersMrfte Berbra » cherdisz :plin wird iede Ber.
schwendung an Nahrungsmitteln verhindern . Lücken, die
hier und da noch vorhanden waren , wie etwa beim Ueber-
gung in Gemeinschaftsverpflegung , sind durch entsprechende
Erlasse verstopft worden . Jeder soll das ihm Zustehende er-

alten . aber keiner soll in der Lage sein , sich mehr zu ver¬
tanen . Es bedeutet wahrlich keine Zumutung , denn die

_ ritschen Verpflegungssätze sind immer noch relativ die
höchsten in Europa . Selbst das reiche und neutrale Schwe.
den mutzte seine Fleischration auf 240 Gramm in der Woche
herabsctzen . Und bah es den Engländern noch schlechter geht,
wissen wir sehr wohl , auch wenn wir uns deswegen keinen
Mnsionen hinae ^ m.

roduktion --m„ gllch»
^ann das kontinen-

_ Grundnahrungsmitiel
spielt " das " Getreide die entscheidende Rolle Der Gesamt-

etreidebedarf Kontinental -Europas macht heute etwa l34
ill To , jährlich aus . Der durchschnittliche Einfuhrbedar»

beläuft sich nach dem Stande der letzten Jahre vor diesen
Kriege aus 8 Will . To ., so daß also rund 93 v H des nm
malen Verbrauches schon aus der eigenen Erzeugung gedeckt
werden können An dieser Stelle soll nicht untersucht wer¬
den , in welchem Umfang diese 9 Mill To , aus einer gestei-
arrten Produktion der europäischer ^ Staaten gedeckt werden
können , Di ? Unterschiede in der Ertragshöhe sind bekannt
Durch verbesserte Anbaumethoden . Düngungsmatznahme»
«sw , können zweifellos in einzelnen Ländern die Erträge
bis zu lOll v, H , erhöht werden . Abgesehen davon aber steht
aus Grund der vorliegenden Produktionsziffern kcst daß al¬
lein die westlichen Gebiete der Sowjetunion geeignet sind
einen lOOproz, Ausgleich in der festlandeuropäisch . n Getreide-
bilanz zu erreichen , wenn ihre Erzeugung Europa dienstbar
gemacht werden kann . Das zaristische Russland hatte im
Durchschnitt der Jahre 1909 bis l9l >3 «inen Getreideüber-
schütz von über 10 Mill . To ., ganz abgesehen von den Ueber-
schnssen an Oelfrüchten und ähnlichen Produkten . Durch die
Misswirtschaft der Bolschewisten und durch di ? einseitige
Förderung der Rüstungsproduktion hat allerdings die sow¬
jetische Getreideprodnktion eine fühlbare Einbuße erlitten , so
dass tm Durchschnitt der Jahre l934 —lS38 nur noch »in
Attssnhrüberschutz von 1.2 Mill . To . gegeben war . Es besteht
kein Zweifel darüber , dass die westlichen Gebiete der Sowjet¬
union bei entsprechender Bewirtschaftung geeignet sind , den
alten Ausfuhrüberschuß wieder zu erreichen . Es wurde al¬
lein für die Ukraine ein möglicher durchschnittlicher Getreide-
Überschuß von 4,5 Mill To . errechnet . Damit wäre allein
schop der in den letzten Jahren vorhandene Getreideeinfuhr¬
überschuh Festlandeuropas in Höhe von 9 Mill . To . zu 50

H . gedeckt.
interessierte Kreise die Beyaup-

aus eigenem Grund
Behauptung einfach

Nickt der Wahrheit entsprechend . Diese Kreise wolle » nur

Wenn also heut » gewiss » interessierte Kr«
-arg aujstellen . daß Europa sich nicht aus

Kid Boden versorge » könne so ist diese Bet

eins : den interkontinentalen Getreideverkehr , der ihnen so
mühelos spekulative Riesengewinn » gewährte , erhalten . Im
Interesse der wirtschaftlichen Gesundung der europäischen
Staaten werden aber in Zukunft die früheren tiberalistischen
Getreidehandelsmethoden für das neue Europa ausgeschaltet
bleiben . Der europäische Nahrungsraum ist an sich auSrei-
chend , wenn nur in allen Staaten die notwendige Jntenfl-
tatsstuse erreicht wird Das Institut für Wirtschaftsfor-
schnng hat vor kurzem aus Grund eingehender zuverlässiger
wissenschaftlicher Unterlagen errechnet : daß Festland -Europa
rund 460 Mill Menschen voll ernähren kan », während zur¬
zeit nur eine Bevölkerungsziffer von 343 Mill Menschen ge.
zählt wird . Voraussetzung der Selbständigkeit in der Le¬
bensmittelversorgung ist nur die volle Ausnutzung der ge¬
gebenen Produktionsmöglichkeiten , und es ist wohl nicht zu¬
viel gesagt , wenn man behauptet , dass zur Erreichung dieses
Zieles die bisherigen deutschen Maßnahmen auf dem Gebiete
der Agrarwirtschaft und Agrarpolitik Vorbild werden müs¬
sen für eine ganze Reihe jener Staaten , dir bisher wesent¬
lich geringere Erträge zu verzeichnen hatten.

D ?r Zuckerrübenanbau ist im Rahmen der Erzeugungs¬
schlachtparolen der letzten Jahre stets besonders eingehend
behandelt worden . Die NS -Landpost weist darauf bin . dass
aus dieser Tatsache keineswegs geschlossen werden kann , daß
er vernachlässig : wer den darf . Nack wie vor>.verd !ent der Znk-
kerrübenanbau jede Förderung . Ziel muß es dabei kein, die
bisherige Anbaufläche im »ollen Umsaime ^nsr -^ e 'M'-t'al»
ten . Dies ist nicht nur im Interesse der Zucker - und Mar¬
meladenversorgung unseres Belkes ein bringendes Gebot,
sondern von mindestens ebenso entscheidender Bedeutung
für die Futterwirtschaft zahlreicher Betriebe . Es wird auch
heute noch allznof : vergessen , dass wir bei mittleren Ernte,
ertrügen von einem Hektar Zuckerrüben neben etwa 40—44 dz
Zucker für die menschliche Ernährung noch rund 200—300 dz
Blätter und Kötste , 8—10 dz Melasse und 13—20 dz Trockcn-
schnitzel ernten . Diese gewaltigen zusätzlichen Flittererträge
von der Flächeneinheit , dft etwa einer gn en Rotklee -Ernte
entsprechen , machen den Zuckerrübenanbau zu einem Eckpfei¬
ler aller intensiven Betriebe auf besseren Böden . Des gilt
im Kriege bei dem Mangel an käuflichen Futtermitteln noch
in erhöhtem Matze . Eine Einschränkung des Zuckerrüben¬
anbaues würde daher zwangsläufig für !-deu Betrieb einen
Rückgang der Jnteuss ät und damit ein Sinken der Erträge
aller angebauten Pflanzen bedeuten.

Aus Württemberg
— Schnait , Kr . Waiblingen . (Kt rs ch e n bl ü te .) Seit

einigen Tage ? stehen die Kirschbäume in ihrer herrliche ?»
Blnienpracht . Viele Fremde haben sich b- b->r in den letzten
Tagen Schnait zu ihrem Ausflugsziel gewählt . Aber nickt
nur die Blüten b ' ettn dem >- " <m reizenden Anblick
sondern auch das Heim unseres " rossen Be -lksliedmeisiers
Friedr ' ch Solcher zeigt ' bnen viel Wertvolles

— Gönningrn . Kr Rentl ' ngen . Ĵ m o 6. Lebensfahl
gestorben .) Im Al er von nähern 9g Jahren ist dieser
Tage die älteste Frau Gömstngens . Marie N " ckNiberIen . ge¬
storben.

— Rottenburg , Kr . Tübingen . (Die älteste Einwoh¬
nerin gestorben .» Im S ädtiscken Altersheim starb im
hohen Alter von 92 Jahren die ledige Maria Schnell . Mit
ihr ist,die älteste Einwohnerin der Stadt verschieden.

Zwei Angestellte unterschlugen 58 70g Mark.
. „ ..Der 34,ahrige geschiedene Wilhelm B . aus Stuttgart
schädigte ein Industrieunternehmen in Bad Cannstatt , bei
dem er seit 1938 als Lohnbnchhalrer beschäftigt war . in der
Zeit von drei Jahren durch raffinierte Täuschungsmanöver
um rund 52 ONO Mark . Das Geld verbrauchte er zu Lnrus-
anschaffungen und zu einem Wohlleben sowie zu keinem Gel¬
tungsbedürfnis entsprechend reichlichen Ausgaben nir andere
die ihn dafür als „Wohltäter der Menschbeit " priesen . Der
35jährige verheiratete Otto R ans Kempttn der ein Jahr
nach ihm bei der Firma eintrat nnd ähnliche Obliegenheiten
zu erküllen harte bereicherte sich dabet 13 Monare hindurch
aus dem Weg des Diebstahls um insgesamt 6700 Mark . Die
Stuttgarter Strafkammer verurteilte B wegen fortgesetzten
Betrugs in Tateinheit mit Untreu ? zu drei Jahren Gefäng¬
nis . während der schon erheblich vorbestrafte R . wegen fort¬
gesetzten Riick-alldiebstahls in Tateinheit mit Untreue ein
Jahr sechs Monate erhielt.

Kreide am Obstbau « schützt vor Ameise«
Jung angspflanzte Obstbäume werden in ihrer Entwick¬

lung oft durch Ameisen  gehemmt , dir sich zwischen den
Wurzeln der Bäumchen einnisten nnd sodann die iungen
Trie ^ befallen Nun a >bt es rum Vertreiben und Vernich¬

ten der Ameisen allerdings verschiedene Mittel »« ven ein¬
fachsten gehört aber iedenkalls das Kreideband als Fang»
gürtet . Der Baumstamm wird — möglichst an einer gla i-
rindigen Stelle — ringsherum breit und d ĉk mit Kre 'de
bestrichen , ebenso auch der Baumvfahl . das Kreidrband zu¬
nächst ledoch immer - wieder erneuert , da es durch den Rege«
abgewaschen werden kann . Bleibt der Kreideaürtel aber eine
Zeitlang am Stamm , so bietet er einen guten Schutz gegen
die Ameisen , die nich ' darüber knnweqvemmen und mit de t
vom Kreidestaub beschwerten FL ^ en auch nicht weiterlause t
können und schließlich einfach herunterfallrn , worauf i .v
ball » verschwinden.

Gemüsein den Schulgärten
Auf die Sicherstellung der Ernährung mutz sich auch er

Schulgarten in seiner Arbeit einstellen . Der Schulgarten -ll
ein Mnsteraarten kür den he:matgebu " denen Laus -. S d-
ler - und Kleingarten , in ländlichen Gem ">nden kür len
bäuerlichen Haus - und Vorgarten sein Der Neichserzi
hiingsrnin ' ster erwartet ven allen Lebrern . ise Sckmtgarte -
arbei - leisten dass sie auch ' brerse ' *s - ss-> Kräfte rn ein '
Leistungssteigerung im Gemüse - und Obstbau einsetzen d -
mit die Schulgärten ans diesem Gebiete beispielgebend vc -
angeben.

Schützt die Schweine rechtzeitig gegen Rotlauf!
Nm die Schweine in den Gegenden , in denen der Ro 'lattt

auszutreten pflegt , wirksam vor dieser Krankheit zu schützen,
müssen die Tiere setz, vorschriftsmäßig - geimpft werden . Die
vorbeugende Impfung muß spätestens bis Ende Ma , über¬
all abgeschlossen sein , wenn sie einen vollen Erfolg haben
soll . Die Tiere sind bis Kr 10 Tagen vor und nach der
Schutzimpfung unter Beigabe von vitaminreichem Grün wir
Brenneffeln . Löwenzabnblätter und . wenn möglich . Luzerne
gut zu füttern . Ausreichender Aufenthalt im Freie « kommt
den . - ^ bei sehr zustatten.

Etzt keine Rhabarberblätter!
Der Genuß von Rbabarbcrblättern führt zu Verdau¬

ungsstörungen uu °- — stbasten Erkrankungen : vereinzelt
führte er sogar Versuchungen ergaben , zum Tode.
Obwohl die Blätter .. . rr sind , wenn man sie in reichlichem
Wasser eine Bier elstunde lang kocht und anschliessend min¬
destens eine Stunde lang ziehen läßt und die Blattmassie

j nach dem Wegaießen des Kochwaffers nochmals mit heißem
! Wasser nachspült , ist trotzdem dem Genuß der Blätter

dringend zu warnen.

Oer Goa>ie»p«r.,rr 1». „ach Stuttgart
Der sowjetische 45-Tonnen -Panzerkampfwagen . der am

Tag der Wehrmacht von Böblingen nach Stuttgart kam-
men sollte , durch einen Materialschaden aber zwischen Böb¬
lingen und Sindelnngen liegenbleiben mußte ist jetzt w,e-
oer lnnanogeietzi woroen «Lr wird der Stuttgarter Bevot-
kerung am 2. und 3. Ma > 1942 aui dem Schloßplatz Lezeigt.

Der Panzer verläßt am l . Mai um l < Uhr den süüher«
mer Play und fährt mit einer Eskorte von vier Krädern
mit Beiwagen durch die Vaihinger - Möhringer - , Wolf -,
Pöklinge Straße über den Platz der SA durch me Tübin¬
ger Stra ) König . , Adolk -Hitler -Stratz ? zum Schlotzplatz,
wo er au , dem Hoi vor dem Neuen Schloß ausgestellt wird.

Am 2. und 3. Mai wird der Panzer von 8 Uhr bis 2V
Uhr zu Gunsten des Deutschen Roten Kreuzes zur Besich¬
tigung freigegeben . Erwachsene zahlen 50 Pfennig . Jugend¬
liche unter 16 Jahren 20 Psg . Eintrittspreis . Der Panzer
kann gegen eine weitere kleine Gebühr auch im Innern be¬
sichtigt werden . Sachverständige Panzersoldaten werden Er¬
klärung ' " neben.

Ms ÜLN Nachbargauen
Baden -Baden . (Wieder Avnurz am Battert»

kelsen .) Höchst unüberlegt handelte ein 42 Jahre alter
Kletterer der am Seilauergang der Schleierkante des Bat¬
tert für sein Unternehmen ein morsches Seil benützte . Er
stürzte ab und trug erhebliche Verletzungen davon . Der Ber-
ung ^ ' -»^e »gvh fsn eröffnke -- «-g " K

Heidelberg . (Das traurig ? Ende einer junge«
Ehe .) Im Neckarkanal wurde von einigen Tagen die Leich«
einer jungen Frau auigeiunden . Die polizeilichen Feststellun¬
gen ergaben , daß sie das Lpier eines heimtückischen PlaneS
ihres erst 21 Jahre alten Mannes geworden ist Die ,ung«
Frau , die erst 20 Lenze zählte war mit ihrem Manne am
Neckarkanal entlang gelaufen , wo der Ehemann ne plötzlich
ins Wasser stieß . Die Ehe der inngcn Leute war schon sehr
getrübt , so daß auch di« Nachbarn von dem Zerwürfnis
mutzten . Aus diesem Grunde richtete sich der Verdacht der
Täterschaft auf den Ehemann , der schließlich ein Geständnis
ableate als man tbn in Haft nahm.

komm » von Kurl vnsolt

S4 . Fortsetzung
„Ein Neuausschluß " , fragte Roggenkamv interessiert.

Heißt doch wohl , dass Sie neue Kohle gefunden

„So ist es . Aber es wird sich erst heute oder morgen
«ntjcheiden . od wir Kohle genug linden ."

„Doch nicht etwa bei Braakenkelde ? "
Hollborn iah ihn verwundert an . »Woher wissen Sie

denn das ?"
Eine Sekunde zögerte Roggenkamv . dann tagte er:

»Von Fräulein Braake . Ich habe sie vor kurzem zufällig
nnnengelernt . Eie machte in der Ausstellung , von der ich
damals sprach , gerade Ausnahmen ."

„Ich habe die Aufnahmen und eben sogar die Originale
gesehen ."

„Sie waren in der Ausstellung ? Das ist ta bei Ihnen
allerhand . Na , und was sagen Sie dazu ? "

Hollborn sah versonnen aus den stummen Kops aus
ar> iem Stein . „Ich weiß fetzt erst", sagte er leise , „dass
Carola eine Malerin , und ich ahne , daß sie eine aroße
Künstlerin ist."

Roggenkamv trat neben ihn und legte leine Hand schwer
auf seine Schulter . „Das ist sie. Vielleicht wäre sie es
aber ohne das Leid , das sie in ihrem Löben getragen hat.
nicht geworden ."

Langsam senkte Hollborn wie schuldbeladen den Kops.
-Es ist ein niederdrückendes Gefühl , plötzlich zu erfahren,
dass man vor vielen Jahren dem Menschen , der einem lo
nayestand . ein Leid angetan hat , ohne es selbst qewnsst zu
haben . — Ich möchte Frau Cornelius gern einmal Wieder¬
sehen " . setzte er nach einem kurzen Zögern hinzu

„Glauben Sie . dass das einen Sinn hätte ? " Roggen-
kamp ließ sich am Tilcb nieder und forderte Holldorn mit
einer Handdewegung aus . sich ebenfalls zu letzen . Das
stille, taptere Gesicht Carolas iah nun aus sie herab

„Einen Sinn ?" wiederholte Hollborn in einem
grüblerischen Tone . „ Ich weiß es nicht . Es wäre natürlich
lächerlich , wenn ich mich letzt entschuldigen wollte . Mit
Entschuldigungen wird mck»-- m' -ckrrautaemacht Aber

vielleicht könnte ich ihr lagen , daß mein Ehrgeiz oder meine
Arbeitswut oder wie man es nennen will , nur auch nicht
viel geholfen bat . daß ich mich selbst getäuscht habe , daß ich
auch nicht glücklich geworden bin ., und daß alle « das wobl
eine verdiente Straie ist."

Roggenkamp lächelte nachsichtig . „Eie übertreiben.
Herr Hollborn . Immerhin sind Sie Generaldirektor eines
der größten Braunkodlenkonzerne ."

„Daß ich es geworden bin . verdanke ich in erster Linie
den Beziehungen meiner Frau " , unterbrach ihn Holldorn
»n einer grausam bitteren Lust , sich leidst zu erniedrigen.
„Das habe ich aber erst vor wenmen Wochen von ihr
erfahren . Cs war die schlimmste Stunde meines Lebens.
Ich glaubte zuerst , ich würde mich nach vielem tielen Sturz
nie wieder aufrassen können , lo lehr war mein Seldst-
bewußtiein getrosten . Es ist mir trotzdem gelungen , aber
nur . weil ich mich nicht von der Braunkohle trennen konnte.
Ich habe m jener Stunde erst gemerkt , wie fest ich ihr ver¬
haftet bin . Ihr zuliebe bade ich die Demütigung hinunter¬
geschluckt und werde auch noch anderes Schwere ertragen
können ."

„Ich verstehe Sie " , tagte Roggenkamv ernst . „Aber
ich will auch kür Sie dosten , daß Sie aus den bitteren Er¬
kenntnissen etwas gekernt haben "

„Sehr viel . Ich bedauere nur . daß es lo spät geschah
Vielleicht wäre dann manches anders gekommen . Aber
daran ist nun nichts mehr zu ändern , und w ' edergntmachen
läßt sich auch nichts Ich dachte schon mal . ob es Frau
Cornelius vielleicht finanziell nicht gut geht , ab ich ihr
da helfen könnte , aber dann siet mir ein . daß sie ia ver¬
heiratet ist "

„Ihr Mann ist schon vor nieten Jahren gestorben " ,
klärte ihn Roggenkamv aus . „ Sie lebt von einer kleinen
Rente ."

Hollborn bückte ibn an . leise Hoffnung fchl' ch ft, sein
Herz . „So sie lebt van einer kleinen Rente ." Nach einer
W -nle ft' hr er in zaghaftem Fragen sott : „Meinen Sie
nicht , daß man —"

„Ich glaube nickt " , sagte Roggenkamp zögernd . „Sie
ist sehr stolz , Ihr Sohn besann sich wähl einmal auf seine
gesetzlichen Pflichten und lch-ckte ihr Geld , Sie hat ab --r d-e
Annahme verw - ' g- tt . Es ist ein Jammer , Sie nmss schliess¬
lich doch einmal ihre Bilder verkaufen , ko schwer sie sich von
einigen trennt"

„Schab - , ich wollte gerade fragen ob ich nicht das Bild
mit ihrem Sodn erwerben könnte Ader wenn Sie sa" - n.
dass sie sich nickt davon trennen will , dann a - ht es natt 'mkjcki
n !-̂ t " Cr tchm—a imd verkant in ein lanaes Grübeln „Was

ist eigentlich zwischen ihr und dem Sohn geschehen ? Ich
trage nur . weil ich beule morgen Zeuge einer versuchen
Szene war ."

„Mit Cornelius ?" fragte Roggenkamp hastig.
Hollborn nickte und berichtete kurz. „Cr sprach mit einem

so unheimlichsn Hass von seiner Mutter , dass es mir säst M
viel wurde ", schloss er.

„Welk er. dass Sie seine Mutter kennen ?"
„Rein . Ich wollte es erst tagen , aber dann dachte ich

mir . dass ich damit doch nichts erreichen würde . Wissne Eie
etwa , was zwischen den beiden aescheden ist?" wiederholte
er keine Frage.

Roggenkamp iah ihn forschend an . „Ich weiß es ",
tagte er nach einer Weile . „Aber ich bin nicht detugr . darüber
zu sprechen ." ^ ^

„Bersteben Sie mich nicht latsch . Herr Professor . Ick
frage nicht aus Neugier , sondern aus Anteilnahme . Ich
stehe da gswissermassen zwischen zwei Menschen , von denen
ich den einen gut gekonnt habe , ia sogar mehr als aut " ,
fügte er ein wenig verlegen hinzu . und den anderen als
Menschen und Bervsskameraden ungewöhnlich schätzen
lernte . Wenn ich nun höre , dass vieler andere von dem einen
mit Hass spricht , dann fühle ich mich irgendwie mitgetrosten.
und es meldet sich dann in mir so etwas wie Verantwor¬
tungsgefühl . als ob ich dazu berufen sei. zu vermitteln , eine
Brücke zu schlagen oder auch mit einem Donnerwetter drein-
ziifahren . Das letztere möchte ich zum Beispiel bei Herrn
Cornelius am liebsten tun Aber das kann ick natürlich
nur . wenn ich weiß , um was es sich dand - kt. Der -Junge
hat nämlich eine verdammt selbstsichere Art . einen abzu«
fertigen . Der weiß genau , was er will . Ja . io ist das . Herr
Professor " .

„Ja . lo ist das " , wiederholte Roagenkamp ' eine Worte
und lächelte aus eine eigentümliche Art » nd Weste . „Ich
sehe ein . dass Sie wirklich der berufenste Vermittler sind,
aber ich kann Sie leider nicht dazu einketzen.

MMt zwiiMbN ven
beiden '-' " kraute Hollborn » löblich „ .

„Ich sagte Ihnen lck- n d'-aussen im Revier , dass ich
Herrn Cornelius v - rlönlick nicht kenne Cr würde mich
w - hrschemlick nach Ihre «- ^ chk' denma noch k- ' ter abigtzren
lassen a ' s Sie . Sie sind wenigstens noch kein Vor-

irren Sie sich In persönlichen Dingen dörr bei
ihm ber Boraesetzte auf " . . ^

Es klingelte imeudwo dünn Hollborn iah sich mn . ob
es viell - ' ckt der Ferulvrecker wäre

kFortietzuna inlat)



V

Die drittgrößte Stadt Indiens
Madras , bedeutender Hafen an der Ostküste— Auch «in Zeugnis brutaler britischer Unterdrückung

Mt rund 700 000 Einwohnern ist Atadras neben Kalkutta
und Bombay die drittgrößte Stadt Britisch -Jndiens . Vom
Cooumfluß durchflossen, zieht sich Madras über 15 Kilometer
weit an der Küste des Indischen Ozeans entlang . Der Mittel¬
punkt des Lebens und Treibens der Engländer in Madras
liegt nördlich vom Cooum -Fluß . Hier ist das Geschäftsviertel
mit seinen protzigen und Prunkvollen Banken , mit Regie-
rungsgebänden . Hafenanlagen , Zollämtern , dem Justizpalast,
der Zwingburg englischer Herrschaft über das indische Volk,
und einer etwas älteren ähnlichen Zwecken dienenden Feste,
dem Fort St George , das 1610, vor dreihundert Jahren also,
von den geschäftstüchtigen Angestellten der berüchtigten eng¬
lischen Ostindienkompanie errichtet wurde . Ein Jahr zuvor
erst hatten die britischen belvaffneten Krämer die Erlaubnis
erhalten , sich hier in der Nähe der indischen Dörfer . Tschinna-
Pattam und Madraspattam niederzulassen , um Handel zu
treiben.

Westlich des englischen Viertels schließen sich die durch ihre
Nüchternheit , ihre Dürftigkeit und ihr Elend kraß von der
englischen Wohlhabenheit abstechenden Vorstädte und Fabrik¬
viertel an , die hauptsächlich von Eurasiern und Indern be¬
wohnt werden ! Südlich vom Cooum -Fluß folgt das Moham-
medanerviertcl Triplicane . Die Bekenner des Islams sind in
Madras gegenüber den Anhängern der Hindureligion nur zu
einem Zehntel vertreten . Weiterhin folgen wieder luxuriöse
Engländerviertel wie Nungambakkam , Takampet und Ayyar.

Der Hafen von Madras liegt nicht in einer natürlichen
Bücht , er wurde künstlich geschaffen. Die hier herrschenden
Wirbelstürme verursachen dem Seeverkehr oft viele Hemmnisse.
In den Jahren seit 1926 ist der Hafen erheblich ausgebaut
worden . Unter den Häfen Indiens steht er an fünfter Stelle.
Immerhin ging ein großer Teil der Erzeugnisse und des
Reichtums Indiens von hier aus in die Welt , so Häute , Oet-
saaten , Baumwolle , Kaffee, Tee, Chrom und Magnesit . Ein¬
geführt wurden Holz , Brennstoffe , Gei : erde und Maschinen.

Madras weist auch eine beachtliche Industrie ans . Metall¬
werke und Zigarrenfabriken , zahlreiche Betriebe der Baum¬
wollindustrie , Zementwerke und Färbereien siird vorhanden.

Madras ist ferner Endpunkt des südindischen Eisenbahnnetze ».
Berüchtigt ist das ungesunde Klima von Madras , das seiner
Entwicklung bisher oft entgegengestanden hat . Besonders leidet
natürlich die eingeborene Bevölkerung , da Las Interesse der
Briten an der Schaffung gesunder hygienischer Verhältnisse
unter den Indern von jeher mäßig war nud blieb.

Beachtenswert ist auch die Rolle , die Madras als Mttel-
punkt der umgebenden 368 438 Quadratkilometer großen Prä»
sidentschaft Madras hat , die von rund 50 Millionen Menschen
bewohnt wird . Auch hier ist der Anteil der Hindubevölkerung
mit etwa 90 v. H. gegen etwa 7 v. H. Mohammedaner erheb¬
lich überlegen . Der offizielle Name dieses Landesteils lautet
übrigens „Präsidentschaft von St . George ", eine altüberlie¬
ferte Bezeichnung nach dem gleichnamigen Fort in der Stadt
Madras . Zu diesem Landesteil zählen noch einige direkt der
Zentralregierung unterstehende sogenannte „unabhängige"
Eingeborenenstaaten wie Travancore , Cochtn, Podukkottai und
zwei kleinere. Die Präsidentschaft hat eine bedeutende Baum¬
wollindustrie aufzuweisen . Im Landbau werden Baumwolle,
Erdnüsse , Tee, Kaffee, Oelsaaten , Häute und Reis erzeugt.
Doch darf man nie vergessen, daß der Reis Indiens zur Er¬
nährung der Bevölkerung nie ausgereicht hat . Er mußte teil¬
weise aus Burma und Thailand eingeführt werden , Möglich¬
keiten. die es, wie andere , heute kaum noch geben dürfte . Die
Präsidentschaft Madras wurde 1653 von der englischen Ost-
indienkompanie gegründet.

Die Stadt Madras selbst war von 1752 ab der Hauptfitz
der Kompanie in Indien . Das war vor allem das Verdienst
des rücksichtslosen Robert Clive, einer der berüchtigsten Ge¬
stalten aus der Geschichte der englischen Raubherrscha -t in
Indien . 1746 eroberten die Franzosen Madras , 1749 mußten
sie die Stadt wieder herausgeben . 1758 59 wurde die Stadt
abermals von den Franzosen belagert , 1769 und 1780 von dem
freiheitsliebenden und tapferen Hciidar Ali von Mvsore be¬
droht . Ihren Rang in den Besitzungen der englischen Ost-
tndienkompanie mußte sie an Kalkutta abgeben , als dort der
Stern eines anderen großen Freibeuters und Unterdrückers,
des ränkevollen und habgierigen Warren Hastings , aufging.

SV»MS » LIMS
Die Kokosperle . Man kennt die Geschichte von jenem

Gasthausbesucher , der sich Austern bestellte» in einem der
Schalentiere eine Perle fand und nun mit dem Wirt in
Streit über die Frage geriet , wem die Perle gehöre . So¬
viel Austern auch gegessen werden , ein Perlenfund ist
selten zu verzeichnen , obgleich die Auster eine nahe Ver¬
wandte der Perlmuschel ist. Noch viel seltener aber sind
Perlen , die in einer Kokosnuß  gesunden werden und
die ihrem Ursprung entsprechend größer sind. Winzige
Perlen bilden sich mitunter auch in unseren Flußmuscheln,
aber alle diese Schalentkere besitzen die Eigenschaft der
Perlmutterbildung , von der bei der Kokosnuß als einer
Frucht keine Rede sein kann. Die Perlbildung bei der letz¬
ten hat denn auch die Wissenschaft seit der vor etwa
80 Jahren erfolgten Entdeckung der ersten Kokosperle lew
hast beschäftigt . Aber so viele Millionen Kokosnüsse auch
jährlich zur Verarbeitung gelangen , eine Kokosperle wird
doch nur alle Menschenalter einmal entdeckt. Sie verdankt
ihre Existenz einer Mißbildung der Frucht,  die
sehr selten zur Entwicklung gelangt . Wer einmal eine
Kokosnuß öffnete, weiß , daß sie drei „Augen * besitzt» die
nichts anderes als die Keimlöcher darstellen, durch die sich
der Keim bohrt , sobald sich der Frucht Entwicklungsmög¬
lichkeiten bieten. Wenn nun einmal der Fall etntritt , daß
die steinige Kruste die Keimlöcher zuwuchert , so findet der
Keim keine Gelegenheit , nach außen zu gelangen , er muß
also im Innern verkümmern und verhärten . Bei dieser
Tätigkeit setzen sich die Kalisalze , mit denen die Kokos¬
milch gesättigt ist, um den Ke.rn ab und bilden auf diese
Weise die Kokosperle. An Festigkeit gibt die letzte der
echten Tierperle nichts nach, aber ihre Farbe ist ein
milchiges Weiß,  ohne Glanz , ohne die Farbschattie¬
rungen in den Perlmuttertönen , die den eigenartigen
Reiz der Perlen ausmachen . Trotzdem könnte man sich
vorsteüen, daß die wenigen bs ' annten Kokosperlen wohl
die Liebhaberinnen kostbarer Gegenstände zu reizen ver¬
mögen. An Seltenheit werden sie von kaum einem an¬
deren Gebild iibertrosfen.

Ei« Hund half Polizisten . Mancher Rechtsbrecher stellt es
sich sehr einfach vor , von der von ihm begangenen Tat ab¬
rücken zu können. Wenn er sie einfach hartnäckig leugnet.
Lenkt er, dann kann ihm niemand nichts Nachweisen. Aber da
ist er meist auf dem Holzwege. Es gibt heute genug Mittel
und Wege, um im Schweigen verharrende Schuldige zu über¬
führen . Erst kürzlich zeigte daS wieder sin Fall , der aus
Rotterdam berichtet wird . Eine Frau und ein Mann waren
dort von der Polizei unter dem Verdacht festgenommen wor¬
den, einen Einbruch begangen zu haben. Vieles sprach gegen
die beiden, doch der letzte Beweis fehlte . Den erbrachte schließ¬
lich einwandfrei — ein Hund . Die Polizeibeamten häugten
eine ganze Airzahl den verschiedensten Personen gehörende
Frauenmäntel in einer Reihe auf . Dann ließ man einen
Hund , der die Beschuldigten weder kannte noch sie gesehen
hatte , an einer Handtasche riechen, die zu der Diebesbeute
gehörte . Wenn die Verdächtige diese Tasihe an sich genommen
hatte , dann mußte auch derselbe Geruch an ihr haften , wie
an den Kleidern der Frau . Der Hund wurde in den Raum
mit den Mänteln geführt , schnupperte und — sprang mit
großem Gebell gegen den Mantel der verdächtigen Frau . An¬
gesichts dieses Vorgangs legte das Einbrecherpaar ein umfas¬
sendes Geständnis ab.

Der Blitz bevorzugt die Männer . Italienische Versiche¬
rungsanstalten haben festgestellt, daß unter 10 Personen , die
vom Blitze getroffen wurden , sich durchschnittlich 8 Männer
und nur 2 Frauen befinden. Diese Feststellung haben sie auf
Grund ihrer Statistiken getroffen . Sie haben nun nach dem
Grund hierfür gesucht und sind dabei zu Schlußfolgerungen
gekommen, denen wir nicht folgen können. Der weit ge¬
ringere Prozentsatz der vom Blitz getroffenen Frauen ist nach
Ansicht der italienischen Versicherungsgesellschaften darauf zu¬
rückzuführen, daß sich die Frau im allgemeinen dem Wetter
und seinen Unbilden iveniger aussetzt als der Mann . Ferner
gehen sie auch viel häufiger mit einem Schirm aus , und dieser
Schirm dewahre die Kleidung vor der Nässe des Regens , und
trockene Kleidung habe die Fähigkeit , den Körper elektrisch zu
isomeren.

BnekSmen
„Die kleine Exzellenz", Adolph von Menzel , lvar Kanzler

der Friedensklasse des Ordens Pour le meri e aeworoe-n.
Eines Tages erhielt er den Besuch des Herrn von Helmholtz.
der zum Vizekanzler ernannt worden war . Helmholtz fragte
nun Menzel , worin denn seine Aufgabe als Vizekanzler be¬
stehe. Er möchte sich gern darüber unterrichten , um keine
Pslichtversäumnis zu begehe». „Ach. Sie haben weiter gar
nichts zu tun . als zu warten daß äh sterbe. Im gleichen
Augenblick werden Sie Kanzler . Das ist Ihre ganze Tätig-
keitl" sage Menzel lächelnd. ^

Der alte Graf Haeseler, in der alten Armee unter dem
Namen „Gottlieb " bekannt , besichtigte eines Tages ein Re¬
giment . Dabei achtete er wie gewöhnlich besonders auf das
propere Aussehen der Soldaten . Sein Augenmerk galt in er¬
ster Linie dem einwandfreien Zustand der Uniformen . Fand
er hier etwas auszusetzen, so kannte sein Zorn keine Gren¬
zen. Bei dieser Bestchtigung nun fiel ihm ein junger Vater,
landsverteidiger auf . der vergessen hatte, einen Knopf an sei¬
nem Waffenrock zu schließen. Das sehen und auf den Sünder
losschießen, war das Werk eines Augenblicks: „Mannl " don.
nerte er den Soldaten an. „Was fällt Ihnen ein. in diesem
Aufzuge vor mir zu erscheinen? Ich werde Ihnen von mor¬
gen ab mein Kindermädchen schicken,- das kann Ihnen helfen,
sich-richtig anzukleidenl " In höchst unmilitärischer , aber
schlagfertiger Weise antwortete der Soldat : „Vieler Dank,
Exzellenz, aber das ist nicht nötig , die treffe ich jeden Abend
selbst nach Dienstschluß!" S ? sehr sich Haeseler geäraert da te.
so sehr entwasfnete ihn diese Schlagfertigkeit . Er gab dem vor
Schreck erstarrenden Hauptmann , der dabeistano , den Be¬
fehl, den jungen Sünder nicht zu bestrafen, wandte sich ab,
um sein Lachen zu verbergen , und schritt weiter.

Johannes Brahms war zu einer Abendgesellschaft ge¬
laden. Zu seinen Ehren spielte die Tochter des Hauses einige
seiner Deutschen Walzer , allerdings durchaus nicht formge¬
recht. Nach Schluß des Spiels rrat die Mutetr der jungen
Dame auf Brahms zu und fragte ihn , wie ihm das Spiel
ihrer Tochter gefallen habe. „Mir scheint, das klana beinaln-

wie meine Deutsch?» Walzer ", sagte Brahms anzüglich.
„Vielleicht habe ich sie heute endlich mal richtig gehört und
ich habe sie bisher stets falsch gespielt !"

Bismarck beging das Erntedankfest aus seinem Schloßqut
in Varzin immer gemeinsam mit seinem Gesinde. Nach altem
Brauch mußte er oavet den ersten Tanz mit der Grvtzmagd
tanzen . Einmal war eine neue Großmagd anaestellt worden,
die den Kanzler in besonders ausdauernder Weise im Kreise
herumschwenke, so daß dem schier der Atem ausging und er
froh war , als die Musik endlich schwieg. Erschöpft kehrte er
zu seinen Gästen zurück und sagte lächelnd, indem er steh
die Stirn wischte: „Ich habe ja schon allerlei erlebt , aber das
eine muß ich doch sagen: „So wie meine Großmagd hat es
noch keine Großmacht perstanden , mich hermnzuschwenkenl"

Bon einem besonderen Kunstverständnis zeugte eine junge
Dame , der Eduard Künnccke einmal eine Freikarte zu einer
seiner Operetten geschenkt hatte . Als Künnecke einige Tage
später besagte junge Dame auf der Straße traf , sagte die¬
selbe schmollend: „Na , ich war ja schön entläuscht . Sie haben
ia gar nicht selber gesungen!"

Es wurde über die Geschichte Rußlands debattiert . Graf
Schuwaloff . der lange Zeit die besondere Gunst der Regentin
genossen hatte , machte immer wieder Einwünde . die den An¬
sichten der meisten Anwesenden schross entgegenstanden . Man
ärgerte sich darüber . Aber einer aus der Runde verwies die
Be ressenden mit den Worten : „Sie müssen sich schon damit
absinden, meine Verehrtesten , daß unser lieber Gras das
besser weiß. Er war doch gewissermaßen der Pompadour
dieses Landes , wie Ihnen bekannt sstl"

Der berühmte Zoologe Brehm war auf eitler Abendgesell¬
schaft. Man unterhielt sich nach dem Mahl über alles mög¬
liche und kam u. a. auch auf die Tierkunde zu sprechen. Ein«
der anwesenden Damen fragte Brehm : „Sagen Sw . Herr
Professor , ist es ivahr . daß der Löwe unbestritten der Kou .s
der Tiere ist und daß es kein Tier gibt , vor dem er sich
fürch .et?" „Doch gibt es ein solches Tierl " sagte Brehm . „Es
ist die Löwin !"

Unsere Heimat im Wandel der Zeiten
Spiegelbild der letzten hundert Jahre

FortsetzungV »4sl 7L47 (vor SS Hskrvn)
Die infolge des Mißwuchses tm vergangenen Jahre eiir-

getretene Notlage hielt auch in diesem Monat weiter an . Am
9. Mai sah sich die württembergische Regierung veranlaßt , die
Untersuchung und Aufzeichnung aller sich im Lande befind¬
lichen Vorräte von Getreide anzuordnen . Infolgedessen wies
bas Oberamt Neuenbürg die Vorsteher sämtlicher Gemeinden
seines Bezirks an , am 17. Mai mit dieser Bestandsaufnahme
zu beginnen , sie mit aller Gewissenhaftigkeit vorzunehmen und
die Ergebnisse bis spätestens 20. Mai dem Oberamt zu melden.

Eine weitere Regierungsverordnung betraf Maßnahmen
zur Einschränkung des Getreidehandels . In Beziehung auf
diese Verordnung gab das Stadtschultheitzenamt Neuenbürg
bekannt , daß in Zukunft auf dem Fruchtmarkt und auf dem
Wochenmarkt Fahnen aufgesteckt würden . So lauge diese über
dem Markt wehten , dürfe kein Händler Getreide kaufen. Erst
wenn sie eingezogen würden , sei der Markt für Händler zum
Einkauf freigcgeben . ,

Diese. Maßnahmen hatten erfreuliche Folgen . Es wurde
viel Getreide gefunden , das nun nicht länger mehr verheim¬
licht werden konnte , so daß auf manchen Märkten ein Ueber-
angebot erfolgte . Wie das Heimatblatt in Nr . 41 meldete,
sielen auf dem Stuttgarter Fruchtmarkt die Preise für Kernen
um 2 bis 5 fl. Gutsbesitzer aus der Nähe Stuttgarts boten
Bäckern bedeutende Fruchtvorräte an . Einer davon , der acht
Tage vorher 300 Scheffel Dinkel nicht um 18 fl. je Scheffel
abgeben wollte , ließ nun den Scheffel für 15 fl anbieten.
Auch auf den Fruchtmärkten in Heilbronn , Durlach und Frei¬
burg ging der Kernenpreis erheblich zurück. Dazu kam, daß
der Stand der Saaten und der Kartoffeln sehr gut war . Letz¬
terer Umstand bewirkte , daß auch die Kartoffelpresse erheblich,
auf manchen Märkten , wie z. B . in Heidelberg , gleich um die
Hälfte zurückgingen.

Es war aber auch die höchste Zeit , daß die Preise zu
weichen begannen , denn schon befürchtete man Unruhen.

Anders ist es ja doch nicht zu erklären , daß das Oberamt
Neuenbürg Nachstehendes öffentlich bekanntga -b: Sämtlichen be¬
urlaubten Soldaten des 4:. 5. und 6. Infanterie -Regiments
soll nach höchsten! Befehl unverzüglich folgendes bekannt ge¬
macht werden : Wenn in einem Ort Unruhen entstehen, so hat
ohne Aufenthalt sämtliche beurlaubte Mannschaft entweder
vor dem Rathause des Ortes sich zu versammeln und der
Ortsobrigkeit zur Verfügung zu stellen oder wenn in dem be¬
treffenden Orte Garnison sich befindet , in die nächst gelegene
Kaserne zu eilen. Diejenigen , welche diesem bestimmten Be¬
fehle zuwiderhandeln , sind von der Ortsbehörd ? sogleich an
ihre Regimenter zur Bestrafung einzuliefern . Ueber die Eröff¬
nung erwartet man binnen 8 Tagen von den betr . Soldaten
nnterschisbene Urkunden . '

q-

Aus einer an die Ortsvorsteher gerichteten Bekanntmach¬
ung des Oberamts vom 1. Mai 1847 erfahren wir die damals
geltenden Taxen für Reit - und Fuhrlesstungen der Gemeinden
bei Feiicrsbrünsten . Danach wurden berechnet für Spritzen-
und Feuerwagenfuhren : 1. bei der Hinsuhr je auf 2 Pferde:
auf eine Stunde Entfernung und darüber 2 fl. 30 kr., auf
jede weitere Stunde 1 fl. — 2. bei der Rückfuhr , wenn solche
nicht durch dieselbe» Pferde geschehen konnte , die zur Hinfnhr
gebraucht wurden , z. B . wenn das Löschinstrument auf dem
Brandplatz stehen gelassen werden mußte , die Hälfte von dem
bei der Hinfnhr . — Für Fenerreiter (Pferd und Mann '» waren
zu zahlen : 1. auf 2 ^ Stunden Entfernung und darunter 1 fl.;
2. bei mehr als 2jH Stunden Entfernung für jede Stunde
24 kr. — Für die Rückfuhr zurückgelassener Löscheimer usw.
waren je auf 4 Stunden Entfernung (und nach diesem ver¬
hältnismäßig ) zu zahlen : für ein Pferd 1 fl. 12 kr., für einen
zwesspännigen Wagen 30 kr., für einen einspännigen Wagen
24 kr., für einen Mann 40 kr., für einen Karch 15 kr., für eine
Chasse 45 kr., für einen Ritt (Mann und Pferd ) 1 fl . 36 kr.

«-

Das Ministerium des Innern hat zur Vornahme von
Bauten eine Sperrung der Enzfloßstraße zwischen der unteren
Wasserstube in Höfen und der Mühlfloßgasse in Neuenbürg
vom 1. bis 15. September d. I . angeordnet . Unterm 11. Mai

werden die Ortsvorsteher vom Oberamt ersucht, die in ihren
Gemeinden befindlichen Flößer davon in Kenntnis zu fetzen.

«
Aus Grund eiugegangener Beschweiden erinnerte da-

Stä -dtschultheißenamt Neuenbürg am 5. Mai an eine Mrni-
sterialberfügnng . nach der große Hunde , wie Bullenbeißer,
Metzger - und Schäferhunde , auch bet Tage , wenn sie ohne
Aufsicht herumlaufen , mit einem jede Gefährdung verhindern¬
den Maulkorb versehen sein müssen. Wer seinem Hunde keinen
solchen Maulkorb anlege und ihn doch frei umherlaufen lasse,
werde in eine Geldstrafe von 3 Gulden genommen.

Ein Bezirkswohltätigkeitsverein
wurde am 29. April in einer in Höfen abgehaltenen Versamm¬
lung gegründet , zu der sich auf eine in Nr . 30 des Heimat¬
blattes ergangene Einladung hin 52 Einwohner des Ober¬
amtsbezirks Neuenbürg eingefunden hatten . Diese Versamm¬
lung stellte die Grundsätze fest, nach denen sich die Wirksamkeit
des Vereins regeln und betätigen sollte. Zugleich aber wurde
dieUeberzeugung ausgesprochen , daß es im Interesse der Sachs
liege, eine möglichst große Zahl von Mitgliedern für dm
Verein zu gewinnen . Wo die Not ins Große gehe, sei nur
auf dem Wege der Einigung Vieler ein ersprießliches Wirken
möglich. Alle Anwesende erklärten ihren Beitritt . Zum Vor¬
stand wurde Papierfabrikant Cavallo , zum Schriftführer
Stadtpfarrer Hezel und zum Kassier Stadtschultheiß Mittler,
alle ans Wildbad , gewählt . In den Ausschuß wurde » berufen
Oberförster v. Moltke , Kameralverwalter v. Pflüger , Dekan
Eisenbach, Oberamtmann Lehpold , alle von Neuenbürg , Pfar¬
rer Eifert (Calmbach) und Holzhändler Krauth (Höfen ). Be¬
schlossen wurde , neben einem ehrenhaften Charakter einen Mo¬
natsbeitrag von 6 Kreuzern zur Bedingung der Aufnahme in
den Verein zu machen. In diesem Sinne erließ der Verein in
Nr . 36 unserer Zeitung vom 8. Mai 1847 einen Aufruf zum
Beitritt an die Allgemeinheit . Beigefügt wurde die Bitte an
die Mitglieder , sich nach Notständen in ihrem Umkreise und
nach deren Ursachen wie auch nach den Mitteln zur Abhilfe zit
erkundigen und über ihre Erfahrungen mündliche oder schrift¬
liche Mitteilung an die Vereinsverwaltung gelangen zu lassen

(Fortsetzung folgt .)
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